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Ueber einige Mängel des gewöhnlichen Verfahrens bei dem 
Unterrichte in den alten Sprachen. 


12 Durch die bedeutungsvolle und beruͤhmte Verfuͤgung des hohen Unterrichts⸗ 
Miniſterii vom 24ſten Oktober 1837 iſt den alten Sprachen ihre Anerkennung als 
Hauptgrundlage der Gymnaſialbildung von Neuem und mit voͤlliger Entſchieden⸗ 
heit geſichert und zugleich das Zeitmaaß feſtgeſtellt worden, welches kuͤnftig auf 
den preußiſchen Gymnaſien dieſem Lehrgegenſtande gewidmet werden fol. Je zus 
verſichtlicher demnach die alten Sprachen in ihrer vorherrſchenden Bedeutſamkeit 
ſich geltend machen, und je groͤßer im Verhaͤltniſſe zu andern Unterrichtszweigen 
der Zeitaufwand iſt, den ſie fuͤr ſich in Anſpruch nehmen, deſto naͤher liegt die 
dringendſte Aufforderung, durch Anwendung des naturgemaͤßeſten und wirkſamſten 
Verfahrens ſolche Reſultate herbeizufuͤhren, daß durch fie die großen Verheißungen 
und Anſpruͤche dieſes Lehrgegenſtandes in den Augen jedes kundigen und vor— 
urtheilsfreien Beurtheilers gerechtfertiget erſcheinen muͤſſen. In dieſer Betrachtung 
lag die Veranlaſſung, die nachfolgenden Bemerkungen, welche weder auf den Vorzug 
der Neuheit, noch eines eigenthuͤmlichen Scharfſinnes Anſpruch machen, aber einen 
Gegenſtand berühren, der immer noch nicht allgemein genug auf eine recht natur⸗ 
gemaͤße und fruchtbare ya behandelt zu werden ſcheint, oͤffentlich hier aus⸗ 
zuſprechenn. 

Daß durch den unterricht in den alten Sprachen die Wirkungen, welche man 
ſich von ihm verſpricht, in der That erreicht werden koͤnnen, dürfte nicht leicht ein 
Kenner der Sache beſtreiten wollen. Aber wenn man die Reſultate, welche gewoͤhn— 
lich am Ziele des ganzen Gymnaſialcurſus ſowohl in der Geſammtbildung der meiſten 
Juͤnglinge, als in ihrer befonderen Kenntniß jener Sprachen und des alterthuͤm⸗ 
lichen Lebens ſich herausſtellen, dem bedeutenden, einen nicht unanſehnlichen Theil 
des jugendlichen Lebens in Anſpruch nehmenden Zeitaufwande gegenuͤberſtellt, der 
von dem früheſten Eintritte eines Schuͤlers in die letzte Klaſſe eines Gymnaſiums 
bis zu deſſen Abgange zur Univerſitaͤt dem Unterrichte in den alten Sprachen und 
namentlich der madenden gewidmet zu werden . fo wird ein gewiſſenhafter 
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Lehrer, namentlich diefed Faches, wohl nur felten mit wahrer Befriedigung von 
dieſer Betrachtung ſcheiden. Nicht einmal eine ſo ſichere Kenntniß der vulgaͤr en 
Grammatik, daß ſie derſelben bei der Anwendung vollig mächtig wären, giebt ſich 
bei der Mehrzahl der Abgehenden kund; noch weniger ein ſolcher Grad von Ger 
wandtheit und Fertigkeit im Verſtehen der alten Schriftſteller, aus welchem man 
die Hoffnung ſchoͤpfen duͤrfte, daß auch die zu andern Berufsſtudien Uebergehen⸗ 
den ihre Beſchaͤftigung mit jenen nicht als nunmehr abgeſchloſſen betrachten, ſon⸗ 
dern auch in ſpaͤtern Jahren noch oͤfters mit Liebe zu ihnen zurückkehren würden; 
am wenigſten aber eine auch nur relativ befriedigende und fruchtbare Kenntniß 
des alterthuͤmlichen Lebens in feinen verſchiedenen Richtungen und Erſcheinungen. 
Gleichwohl ſollten alle dieſe Ergebniſſe in nicht geringem Maaße erreicht werden, 
wofern nicht die Jugend der wohlthaͤtigſten Wirkungen dieſes Unterrichtes einem 
großen Theile nach verluſtig gehen fol. Denn wie hoch man auch den Werth 
der formellen Verſtandesbildung, die durch den Sprachunterricht auf Gymnaſien 


erzielt wird, in Anſchlag bringen mag: ſo liegt in ihr doch weder der einzige, noch 


auch der vorzuͤglichſte Gewinn, der aus dem Studium der alten Sprachen fuͤr die 
Jugend hervorgeht. Waͤre dieſes der Fall, ſo dürfte kaum der ihm gewidmete 
Aufwand von Kraft und Zeit in einem richtigen Verhaͤltniſſe zu den Reſultaten 
ſteben, die durch dieſen gewonnen werden. Als die koſtbarſte Frucht dieſes Unter⸗ 
richtes wird immerdar ſeine reale Wirkung fuͤr Geiſt und Gemuͤth zu betrachten 
ſein: die Bereicherung des jugendlichen Geiſtes durch eine unendliche Fuͤlle wah⸗ 
rer, einfach ſchoͤner und großer Gedanken und Ideen; die entſchiedene ſittliche Kraft 
deſſelben und fein wohlthaͤtiger Einfluß auf die Ausbildung und Veredlung des Ge⸗ 
fuͤhls; die durch ihn reifende Befähigung zu richtigerer und ſchaͤrferer Erkenntniß und 
Wuͤrdigung gegenwaͤrtiger Verhaͤltniſſe aus den Gegenſaͤtzen der Vergangenheit; 
mit einem Worte, die allſeitige Ausbildung des wahrhaft Menſchlichen im Mens 
ſchen. Dieſer Gewinn ſoll für das ganze Leben wirkſam bleiben; und wer moͤchte 
es beſtreiten, daß eine ſolche Anregung und ſichere Begruͤndung eines veredelten 
Gefühls, eine ſolche Erwaͤrmung für alles Wahre, Edle und wahrhaft Schoͤne, 
zu welcher das friſche und kraͤftige Leben des Alterthums die Gemuͤther der Ju⸗ 
gend entzuͤndet, ſofern es ihnen nur zugänglich gemacht wird, neben dem Chriſten⸗ 
thume eine der wirkſamſten Driebfedern fuͤr die ſittliche und geiſtige Richtung ihres 
ganzen Lebens werden koͤnnte? Sie wuͤrde insbeſondere mitten unter den mate⸗ 
riellen Beſtrebungen unſerer Tage die Liebe und den Eifer für etwas Hoͤheres und 
Edleres in ihren Gemuͤthern rege erhalten und ſie vor dem Verſinken in ſchnoͤde 
Genuß ſucht und ſelbſtſuͤchtiges Treiben bewahren; fe würde ihnen in das ſpaͤtere 
Geſchaͤftsleben folgen und bei den vielfachen, nicht ſelten ermuͤdenden Formen, in 
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denen ſich daſſelbe bewegt, ihr Wirken nicht zu einfoͤrmiger Werkthaͤtigkeit und 
todtem Mechanismus hinabſinken laſſen. Soll aber dieſes Ziel durch den Unter⸗ 
richt in den alten Sprachen erreicht werden, ſo muß auch die Schule ihre Zoͤg⸗ 
linge auf eine ſolche Stufe der Bekanntſchaft mit den alten Schriftſtellern und 
dem ganzen Leben des Alterthums fuͤhren, daß die empfangenen Eindruͤcke in ihrem 
Geiſte und Gemüthe auch für die Folgezeit ſich dauernd erhalten. Wir werden 
geſtehen muͤſſen, daß nur bei einer kleinen Anzahl von Juͤnglingen dieſe erfreu⸗ 
lichen Wirkungen recht ſichtbar werden; bei den meiſten verfluͤchtigen ſich jene Ein⸗ 
drücke ſehr bald und werden vollends von den Thaͤtigkeiten der kuͤnftigen Lebens⸗ 
richtung erſtickt. 90 n ene . Monts 

Worin liegen nun die Urſachen, wenn bei allem Zeitaufwande und aller Vor⸗ 
liebe, die den alten Sprachen auf den Gymnaſien gewidmet werden, dennoch keine 
recht befriedigenden Reſultate ſich zeigen wollen? Zum Theil unſtreitig in der 
Schwierigkeit der Sache ſelbſt: in dem bedeutenden Umfange und der großen Man⸗ 
nichfaltigteit der zu erlernenden und bis zu völliger Sicherheit und Gelaͤuſigkeit 
zu verarbeitenden Gegenſtaͤnde; zum Theil in denjenigen Verhaͤltniſſen, welche ihre 
nachtheiligen Wirkungen auf den Erfolg abler Unterrichtszweige gleichmaͤßig 
äußern: in der aus der Gymnaſialverfaſſung hervorgehenden Zerſtuͤckelung des 
Unterrichtes nicht nur durch verſchiedene gleichzeitig betriebene Lehrgegenſtaͤnde, 
ſondern auch durch die verſchiedenartige Einwirkung mehrerer nach abweichenden 
Anſichten verfahrender Lehrer, die auf den verſchiedenen Lehrſtufen nach einander 
und ſogar neben einander zu unterrichten pflegen: eine Zerriſſenheit, die ſich zwar, 
wie das hohe Miniſterium es mit Recht verlangt, einigermaßen mildern, aber nie⸗ 
mals ganz beſeitigen laſſen wird; vorzuͤglich aber in dem bei der Mehrzahl der 
heutigen Jugend ſichtbaren Mangel an wiſſenſchaftlichem Eifer, in ihrer durch 
den Zeitgeiſt und die Erſchlaffung der haͤuslichen Zucht herbeigefuͤhrten Zerſtreuungs⸗ 
und Vergnügungsſucht und in der Mattigkeit ihrer nicht aus reiner Liebe zur 
Sache hervorgehenden, ſondern nur auf den unedleren Zweck, mit unfreiem Geiſte 
nothdürftig den Forderungen der Schule genügen zu wollen, berechneten Thaͤtig⸗ 
keit. Allein wie nachtheilig immer die Einwirkung der angeführten Erſcheinungen 
ſein mag, ſo durfte doch die Behauptung nicht unbegründet fein, daß auch unter 
den nun einmal beſtehenden Verhaͤltniſſen für die Kenntniß der alten Sprachen 
noch mehr geleiſtet werden konnte, als die gewohnliche Erfahrung darbietet, wenn 
man ſich allgemein entſchließen wollte, einen noch mehr naturgemaͤßen Gang, als 
der herkoͤmmliche iſt, zu befolgen. Es wird zuviel Zeit auf eine abſtrakte und 
deshalb wenig fruchtbare Behandlung der Grammatik verwendet und zum großen 
Theile gewiß verloren. Bei dieſer Behauptung muß ſich jedoch der Unterzeichnete 
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zum Voraus gegen den Verdacht verwahren, als wolle er einer ſeichten, ungram⸗ 
matiſchen, realiſtiſchen Spielerei mit den alten Sprachen das Wort reden. Es 
kann Niemand feſter als er ſelbſt davon überzeugt fein, daß ohne gruͤndliche und 
ſichere grammatiſche Unterlage auf keinen gedeihlichen Fortſchritt und kein erfreu⸗ 
liches Reſultat in dieſem Unterrichtszweige zu hoffen ſei; es kann keinen unver⸗ 
ſoͤhnlicheren Feind jeder Art von Oberflaͤchlichkeit und Ungruͤndlichkeit im Unter⸗ 
richte geben, als es der Unterzeichnete iſt. Aber der Weg, auf welchem man in 
den meiſten Schulen jenen Zweck zu erreichen ſucht, ſcheint ihm dem naturlichen 
Entwickelungsgange des jugendlichen Geiſtes wenig zu entſprechen und daher bei 
2 großen Zeitaufwande dennoch zu keinem er man Re ſultate zu 
fuͤhren. 

Gewoͤhnlich befolgt man folgendes Verfahren. Nachdem man in der unter⸗ 
ſten Klaſſe den groͤßten Theil der fuͤr die alten Sprachen beſtimmten Zeit zur 
Mittheilung und Einuͤbung der Formenlehre verwendet und in der vorletzten Klaſſe 
mit einiger Beſchraͤnkung der Stundenzahl dieſe Uebungen fortgeſetzt hat, werden 
in allen folgenden Klaſſen mehrere woͤchentliche Stunden, in der lateiniſchen 
Sprache gewoͤhnlich drei bis vier, von der Leſung alter Schriften getrennt und 
theils den Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in die fremde Sprache, 
theils einer fortlaufenden, mit der jedesmaligen Lektuͤre in keinem naͤhern Zuſam⸗ 
hange ſtehenden Abhandlung und Einpraͤgung der Satzlehre gewidmet, wobei dieſe, 
da man eine ſolche Summe von Zeit unmoͤglich bei einem auf mehrere Klaſſen 
vertheilten Curſus verwenden. könnte, mehrmals von Anfang bis zu Ende durch⸗ 
genommen zu werden pflegt. Außerdem ſieht man ſich dennoch veranlaßt, bei der 
Leſung der alten Schriftſteller unablaͤſſig auf die Grammatik einzugehen, ſo daß 
von der fur jene beſtimmten Zeit noch ein anſehnlicher Theil der Grammatik ans 
heimfaͤllt. Hierbei draͤngt ſich nun zunaͤchſt die Frage auf, ob eine ſolche Maſſe 
von Zeit, wie dieſes Verfahren in Anſpruch nimmt, zu der Mittheilung und feſten 
Einuͤbung der Grammatik, ſo weit dieſe für die Schule ſich eignet, wirk⸗ 
lich erforderlich ſei. Ein vorurtheilsfreier Beurtheiler wird ſchwerlich. umhin 
konnen, dieſe Frage unbedingt zu verneinen und jenem Verfahren einen uͤbertrie⸗ 
ben Zeitaufwand zum Vorwurfe zu machen. Wer zur Widerlegung dieſer ſo zu⸗ 
verſichtlich ausgeſprochenen Behauptung die Duͤrftigkeit der grammatiſchen Keunt⸗ 
niſſe anfuͤhren wollte, mit welcher ungeachtet eines ſolchen Zeitaufwandes dennoch 
ein großer Theil der Schuͤler in die obern Klaſſen einzutreten pflegt, der wuͤrde 
ſeiner Anſicht und ſeinem Verfahren eben dadurch das Urtheil ſprechen. Denn 
offenbar kann jene Mangelhaftigkeit der Kenntniß nicht in dem unzureichenden 
Maaße der darauf verwendeten Zeit begruͤndet ſein: denn bei welchem Zeitmaaß 


‚sollte man denn enden? und wie waͤre es dann vollends zu rechtfertigen, daß man 
ſo viel koſtbare Zeit aufopfere, ohne eines befriedigenden Erfolges ſicher zu ſein? 
Sie wird alſo entweder in andern ſchon oben berührten Grunden, oder, wie 
unten weiter gezeigt werden ſoll, in der Unzweckmaͤßigkeit des Verfahrens ſelbſt 
ihren Grund haben, oder in beiden zugleich. Ueberdies wird auf dieſe Weiſe dem 
Leſen der alten Schriftſteller unperhaͤltnißmaͤßig viel Zeit und Kraft entzogen. 
Denn wenn man die Gymnaſien nicht etwa als Vorſchulen der philologiſchen St 
minare, ſondern vielmehr als allgemeine Bildungsanſtalten für alle akademiſchen 
Berufsſtudien anſehen will, fo duͤrfen auch die alten Sprachen in ihnen nicht als 
kuͤnftiges Berufsſtudium, ſondern eben nur als allgemeines Bildungsmittel und 
als die vorzuͤglichſte Grundlage und Vorſchule für jede Art von wiſſenſchaftlicher 
Thaͤtigkeit betrachtet und behandelt werden. Das Leſen der Alten muß demnach 
unablaͤſſig als die eigentliche Aufgabe im Auge behalten, die Grammatik dagegen, 
wie unentbehrlich auch ihre gruͤndliche und ſichere Aneignung fuͤr das richtige und 
vollſtaͤndige Verſtehen der alten Schriftſteller iſt, doch immer nur als Mittel zum 
Zweck angeſeben, keinesweges aber ſelbſt als letztes Ziel des Strebens behandelt 
werden. Dieſer Anſicht aber ſcheint das beſprochene Verfahren offenbar zu wider⸗ 
ſtreiten. Wenn ferner einerſeits bei der Leſung der vorliegenden alten Texte 
jede ſich darbietende Gelegenheit zur Entwickelung grammatiſcher Regeln benutzt, 
andererſeits aber gleichzeitig in beſondern Lehrſtunden eine fortlaufende Darſtel⸗ 
lung der Satzlehre gegeben wird, ſo iſt es nicht leicht moglich, beiden Arten der 
Belehrung ſtets einen ſolchen Zuſammenhang zu geben, daß die eine zur Erläute⸗ 
rung und Befeſtigung der andern diene; denn die zur Leſung beſtimmten Texte 
bieten nicht immer den Stoff zur Verdeutlichung der in den grammatiſchen Stun⸗ 
den gleichzeitig erlernten Regeln, ſondern fuͤhren oftmals die Entwickelung anderer 
Spracherſcheinungen herbei, die hier zuerſt erläutert werden muͤſſen. Dadurch 
aber wird leicht eine Ueberladung der Schuler mit grammatiſchen Notizen und eine 
Theilung ihrer Aufmerkſamkeit veranlaßt, die es ihnen unmöglich macht, den zu⸗ 
geführten Stoff ih vollig anzueignen und ſicher zu verarbeiten. Ihre Kenntniß 
bleibt daher oberflaͤchlich und ſchwankend. Endlich aber ſcheint das geruͤgte Ver⸗ 
fabren an ſich betrachtet wenig naturgemäß und eben deshalb wenig fruchtbringend 
zu ſein. Der Knabe ſoll die Geſetze eines beſtimmten, von feiner Mutter ſprache 
ganz verſchiedenen Idioms, ſei es einzeln oder im Zuſammenhange, ſich aneignen, 
bevor er noch von dem Material der Sprache, fo viel üͤberſchauen gelernt, daß er 
jene in ihrer Anwendung deutlich erkennen und ihre Bedeutung und Beziehung 
verſtehen koͤnnte. Sie bleiben daher fuͤr ihn durchaus nur abſtrakte Vorſtellungen, 
die ohne ſichern empiriſchen Anhalt, ohne deutlichen Zuſammenhang mit etwas 
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bereits in ihm Vorhandenen und daher auch ohne Bedeutung und Werth für ihn, 
in feinem Geiſte oder vielmehr in feinem Gedaͤchtniſſe umherſchwimmen. Es wird 
zwar mit Anwendung der Mutterſprache und zahlreicher Beiſpiele gelingen, ſie im 
Einzelnen feiner Faſſungskraft zuganglich zu machen, er wird fie auch muͤh ſam 
ſeinem Gedaͤchtniſſe einprägenz aber ſie bleiben nichts deſto weniger fuͤr ſeinen 
Geiſt ſo lange eine leere Form, bis ihm aus dem allmaͤlig ſich erweiternden Um⸗ 
fange des ihm zuſtroͤmenden Sprachſtoffes das Licht deutlicher Erkenntniß entge⸗ 
genleuchtet. Schwerlich wird es daher auch ſelbſt einem geſchickten Lehrer gelingen, 
bei der Mehrzahl der Knaben lebendige und dauernde Theilnahme fuͤr dieſen Ge⸗ 
genſtand zu erwecken; die meiſten betreiben ihn mit Unluſt und widmen ihm nur 
ſo viel Anſtrengung, als durchaus nothwendig iſt, um den Forderungen der Schule 
nothdürftig zu genuͤgen: wodurch denn vollends derſelbe zum todten Gedaͤchtniß⸗ 
krame wird, der noch raſcher wieder entſchwindet, als er geſammelt wurde. Ja, 
was das Schlimmſte iſt, jene Unluſt, wenn ſie ſich einmal ihrer bemaͤchtiget hat, 
begleitet ſie auch in diejenigen Klaſſen, wo nunmehr bei allmaͤlig reifender Ver⸗ 
ſtandesbildung und erweiterter Kenntniß des Sprachſtoffes dieſer Unterricht wirk⸗ 
lich fruchtbar für ſie werden koͤnnte; und indem zu dieſer natürlichen Abneigung 
ſich noch der Wahn geſellet, daß ihnen jene Dinge, die ſie ſchon ſo lange und 
fo oft betrieben, hinlaͤnglich bekannt und geläufig wären, fo bieten fie noch we⸗ 
niger Anſtrengung dafuͤr auf, um tiefer in den Gegenſtand einzudringen und ſich 
deſſelben ganz zu bemeiſtern. Daher kommt es denn auch, daß trotz alles gram⸗ 
matiſchen Treibens dennoch ſo viele Schuͤler ohne ſichere grammatiſche Grundlage, 
ja man kann ſagen, oftmals mit grober Unwiſſenheit in grammatiſchen Dingen 
die obern Klaſſen betreten und, da nun hier ſo viele andere Gegenſtaͤnde auf fie 
eindringen, zu deren Verarbeitung ſie ihre Kräfte aufbieten muͤſſen, mit gleicher 
Unſicherheit und mit muͤhſamer, bei jedem Schritte ſtockender Bewegung ſich weiter 
fortſtuͤmpern und endlich mit unzuſammenhaͤngendem und unſicherem Wiſſen die 
Schule verlaſſen. AU 1. 1 104 en 15 
Erfreulichere Reſultate duͤrften zu erwarten ſein, wenn man ſich entſchließen wollte, 
allen zuſammenhaͤngenden und von der Leſung alter Schriften getrennten Unter⸗ 
richt in der grammatiſchen Satzlehre in den unter ſten und mittlern Klaſſen der 
Gymnaſien gänzlich aufzugeben, die dadurch gewonnene Zeit der Leſung und 
Erklarung alter Schriftſteller zuzuwenden und die ganze Syntax in ſtufenweiſem, 
methodiſchem Gange, nicht ſyſtematiſch, ſondern aphoriſtiſch, aus den bei der 
Leſung ſelbſt ſich darbietenden Erſcheinungen allmaͤlig zu entwickeln und fortſchrei⸗ 
tend zu vervollſtaͤndigen und zu befeſtigen, ſo daß die Schüler bei geringerem 
Zeitaufwande dennoch mit einer ſicheren, auf empiriſchem Wege gewonnenen Kennt⸗ 


niß der Grammatik in die zweite Klaſſe eintreten könnten, wo alsdann ein zuſam⸗ 
menhaͤngender Unterricht in der Satzlehre eintreten muͤßte. Es ſcheint naturgemaͤß, 
daß folgender Gang, bei deſſen Oarſtellung zunaͤchſt Ae lateiniſche Sprache ber 
ruckſt ichtiget worden iſt, zum Ziele führen werde. 

Die Formenlehre muß unſtreitig, bevor man zur Leſung übergeht, ihren 5 
mäßigen Haupterſcheinungen nach erlernt werden, wenn man nicht blos Spielerei 
treiben und eine große Maſſe von Zeit nutzlos verſchwenden will. Aber ſie wird 
auch den Knaben, da ihnen ſchon eine gute Grundlage durch die Mutterſprache 
gegeben iſt, nicht nur verſtaͤndlich, ſondern laͤßt ſich auch Kindern ſelbſt von zar⸗ 
tem Alter ſo anziehend machen, daß ſie mit Luſt und Liebe dabei verweilen. Man 
verlange nur nicht von ihnen, daß fie ohne Weiteres die Paradigmen der Gram⸗ 
matik auswendig lernen und dadurch zum Verſtehen der Formen gelangen ſollen; 
der Unterricht darf nicht ein bloßes Ueberhoͤren des mechaniſch Erlernten ſein, 
ſondern alle Formen muͤſſen in der Schule ſo entwickelt und in ihre Beſtandtheile 
zerlegt, das Gemeinſame uͤberſichtlich zuſammengeſtellt, das Verſchiedene ſcharf 
geſondert und uͤberall die Selbſtthaͤtigkeit der Schuͤler fo lebhaft in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, daß ſie ſich mit leichter Muͤhe ihre Paradigmen ſelber zuſammen⸗ 
ſetzen und, nachdem Alles in der Schule ſicher eingeuͤbt worden iſt, mit freudigem Er⸗ 
ſtaunen finden, daß ſie an den Paradigmen der Grammatik nichts Neues zu erlernen, 
ſondern nur bereits Erlerntes und Begriffenes ſicher einzupraͤgen haben. Bei der Ein⸗ 
uͤbung der Formen muß man nicht blos nach den einzelnen in ihrer abſtrakten 
Abgeriſſenheit fragen, ſondern dieſelben recht oft in Verbindung mit andern For⸗ 
men und in leichten Saͤtzen anwenden laſſen, um die Knaben recht fruͤhzeitig an 
ihren richtigen Gebrauch zu gewoͤhnen. Schriftliche Uebungen werden den muͤnd— 
lichen Unterricht unterſtuͤtzen und das Gelernte noch mehr befeſtigen. Bei einem 
ſolchen Verfahren, verbunden mit geſchickter und methodiſcher Behandlung der 
Knaben und durchgreifender Lebendigkeit des unterrichtenden Lehrers, wird man 
niemals Unluſt und Ueberdruß bei ihnen wahrnehmen. In einem Vierteljahre 
wird man, wenn alle der lateiniſchen Sprache in der letzten Klaſſe gewidmeten, 
Stunden zu jenen Uebungen verwendet werden, ſo weit gelangen koͤnnen, daß 
den Schülern die regelmäßigen Formen der ſogenannten Deklinationen und Cons 
jugationen gelaͤuſig find; für die uͤbrigen drei Vierteljahre werden drei wöchentliche 
Stunden ausreichen, um die regelmaͤßige Formenlehre zu ergaͤnzen und zu befeſti⸗ 
gen. Die übrigen Stunden verwende man ſofort zur Leſung lateiniſcher Uebungs⸗ 
ſtuͤcke. Hierbei kommt es nun zunaͤchſt darauf an, den Schülern zu zeigen, wie 
fie ſich für dieſe Leſung vorzubereiten haben. Denn von einem Anfänger ſogleich 
von vorn herein zu verlangen, daß er ſich auf ein beſtimmtes Uebungsſtuͤck ohne 
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Weiteres ſelbſtſtaͤndig praͤparire, hieße ihm Etwas zumuthen, wovon er noch Fels 
nen Begriff hat, und wuͤrde ihn nur auf Irrwege fuͤhren. In der letzten Klaſſe 
ſollte dieſe Vorbereitung durchaus nur in der Schule ſelbſt unter der Anleitung 
und dem Beiſtande des Lehrers ausgefuͤhrt werden, wobei man mit Strenge auf 
vollſtaͤndige Verzeichnung der Woͤrter und ihrer Hauptformen in den Vokabel⸗ 
buͤchern halten muß. Jedoch darf der Lehrer dabei nicht ein todtes Vokabularium 
abgeben, ſondern muß ſtets die Schuͤler darauf hinleiten, aus den vorliegenden 
Formen jedesmal mit Sicherheit die Grundformen zu finden. Demnaͤchſt wird 
bei dem Ueberſetzen die Conſtruktion der Saͤtze zu entwickeln und wenigſtens fuͤr 
einfache Saͤtze zu voͤlliger Sicherheit und Gelaͤufigkeit zu bringen ſein. Jeder 
Lehrer wird aus Erfahrung wiſſen, daß von dieſer Fertigkeit jeder ſichere Fort⸗ 
ſchritt im Verſtehen alter Texte abhaͤngig iſt. Aber leider herrſcht darin gewoͤhn⸗ 
lich unter den Lehrern die groͤßte Verſchiedenheit des Verfahrens; faſt jeder be⸗ 
folgt ſeine eigene, mancher auch gar keine beſtimmte Regel fuͤr die Anordnung der 
Woͤrter. Gleichwohl kann es doch nur eine richtige Art derſelben geben, diejenige 
naͤmlich, welche von den Grundbeſtandtheilen des einfachen Satzes ausgeht, dieſen 
mit folgerichtiger Strenge in ſeiner Entwickelung und Erweiterung durch hinzu⸗ 
tretende Beſtimmungen und Ergaͤnzungen der Hauptbegriffe verfolgt und mit 
gleicher Conſequenz die Verknuͤpfung mehrerer Säge zu einem periodiſchen Ganzen 
nach ihrer logiſchen Bedeutung auffaßt. Hieraus ergiebt ſich zugleich, daß dieſer 
Uebung eine deutliche Entwickelung des einfachen Satzes und ſeiner nothwendigen 
Beſtandtheile, ſo wie der Ausbildung deſſelben zum erweiterten Satze und endlich 
zu einer Periode vorausgehen muͤſſe; es ergiebt ſich daraus ferner, daß jene 
Uebungen im Conſtruiren der vorliegenden Texte nicht in der letzten Klaſſe ab⸗ 
geſchloſſen werden koͤnnen und duͤrfen, da eine vollſtaͤndige und deutliche Einſicht 
in den Bau eines umfangreicheren Satzgefuͤges bei den Schuͤlern dieſer Klaſſe 
ſchwerlich ſchon erreicht werden kann; ſie werden vielmehr im Ganzen, wenn auch 
nicht mit ununterbrochener Strenge, bis zur dritten Klaſſe fortgeſetzt werden 
muͤſſen. Hat man in dieſen beiden Uebungen des Praͤparirens und Conſtruirens 
bei den Schuͤlern einen merklichen Grad von Sicherheit und Fertigkeit vermittelt, 
fo iſt eine wichtige Grundlage für das Verſtehen fremdſprachlicher Schriften gez 
wonnen worden; im Uebrigen wird bei der Analyſe des Geleſenen in der letzten 
Klaſſe außer den zur Kenntniß des einfachen Satzes unentbehrlichen ſyntaktiſchen 
Begriffen und Beſtimmungen ausſchließlich die Formenlehre zu beruͤckſichtigen fein, 
Die Befeſtigung in derſelben, die Verdeutlichung ihrer Anwendung in den vor⸗ 
kommenden Saͤtzen, vielfache Uebungen im Gebrauche der Formen durch das Re— 
vertiren der verdeutſchten Saͤtze nicht nur in ihrer vorliegenden, ſondern auch in 
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veränderter Geſtalt, durften wohl naͤchſt den vorher erwahnten Uebungen die 
Hauptaufgabe fuͤr dieſe Klaſſe bilden. 1 

Nach ſolchen Voruͤbungen werden nun in der naͤchſtfolgenden Klaſſe, da man 
doch auch hier bei der Leſung noch immer auf die Formenlehre zuruͤckgehen muß, 
zwei woͤchentliche Stunden ausreichen, um theils die in der letzten erlernte For⸗ 
menlehre noch mehr zu befeſtigen und zu ergaͤnzen, theils kleine Uebungen im 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche zur Unterſtuͤtzung und Einuͤbung 
der bei der Leſung entwickelten Regeln bald mündlich bald ſchriftlich anzuſtellen. 
Fuͤr die vierte und dritte Klaſſe wird eine Stunde woͤchentlich fuͤr die Exercitia 
genuͤgen, wenn der Lehrer ſich haushaͤlteriſch einzurichten weiß. Alle übrigen 
Stunden aber in der fünften, vierten und dritten Klaſſe ſollten der Leſung latei⸗ 
niſcher Schriftſteller gewidmet werden, wobei man ſchon in der fuͤnften die ge⸗ 
miſchten Elementarbuͤcher beſeitigen und einen Autor, etwa Eutropius, da es doch 
einmal fuͤr dieſe Klaſſe keinen zweckmaͤßigeren giebt, im Zuſammenhange leſen 
ſollte. Fir die vierte Klaſſe durften Cornelius Nepos und Phaͤdrus geeignet fein. 
Bei dieſer Leſung würde nun der ganze Stoff der elementaren Satzlehre in den 
drei Klaſſen, Quinta, Quarta und Tertia, in der Art zu entwickeln ſein, daß 
einer jeden derſelben ein beſtimmter Abſchnitt mit Ruͤckſicht auf ihre Bildungsſtufe 
und auf das Beduͤrfniß, welches die zum Verſtehen der ihr zugewieſenen Texte 
unentbehrlichen Kenntniſſe begruͤnden, vorzugsweiſe angewieſen wuͤrde: wobei jedoch 
nicht unberuͤckſichtiget bleiben dürfte, daß in der fuͤnften, zum Theil auch in der vierten 
Klaſſe noch immer die Formenlehre im Auge behalten werden muß, um fie for 
wohl im Ganzen als auch vorzuͤglich in ihren anomaliſchen Parthien unverlier⸗ 
bar dem Gedaͤchtniſſe einzupraͤgen. Aus der Satzlehre dürfte für die fünfte Klaſſe 
das Wichtigſte und Einfachſte aus der Caſuslehre und eine vorlaͤuſtge moͤglichſt 
einfache Erläuterung der Conſtruktion des Accuſativs mit dem Infinitiv und der 
Ablativi absoluti, fo weit deren Kenntniß für das richtige Verſtehen lateiniſcher 
Texte unentbehrlich iſt, ſich eignen; für Quarta außer der Wiederholung und Er⸗ 
gaͤnzung der Caſuslehre insbeſondere eine genauere Entwickelung der Participial⸗ 
Conſtruktionen und des Gebrauches des Accuſativs mit dem Infinitiv, ſo wie Eini⸗ 
ges Über den regelmaͤßigen Gebrauch der Modi nach gewiſſen im Ganzen feſte 
Regeln befolgenden Conjunctionen; fuͤr Tertia endlich außer der Wiederholung 
und Ergaͤnzung des bis dahin Erlernten eine genauere Erlaͤuterung der Lehre vom 
Gebrauche der Zeit- und Modalformen des Verbum. Wenn auf dieſe Weiſe mit 
planmaͤßiger umſicht in jeder hoͤhern Klaſſe die Aufgaben der vorhergehenden 
immer aufgefrischt, feſter begründet und ergänzt werden, ſo muß daraus allmaͤlig 
ohne zu große Anſtrengung der Schüler und auf einem für fie durchaus nicht 
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abſchreckenden Wege eine fo fihere Kenntniß der wichtigſten Parthien der Ele 
mentar⸗Grammatik hervorgehen, wie ſie nach der gewoͤhnlich befolgten Methode 
nur ſelten gewonnen wird. Doch duͤrften dabei noch folgende Ruͤckſichten zu 
beachten ſein. 

Erſtlich muß das Leſen und Verſtehen der alten Schriftſteller ſtets als Haupt⸗ 
zweck ins Auge gefaßt, niemals aber blos zum Mittel für grammatiſche Erörteruns 
gen herabgewuͤrdiget werden; dieſe ſollen vielmehr nur den Weg zum richtigen 
Verſtehen bahnen. Um daher nicht die Schuͤler mit grammatiſchen Entwickelungen 
zu uͤberladen, ſollte jeder Lehrer mit Selbſtbeherrſchung ſich davor huͤten, bei 
jeder Stelle, wo dergleichen Bemerkungen ſich anbringen laſſen moͤgen, ſich und 
ſeine Schuͤler ohne Noth zu unterbrechen und aufzuhalten: wodurch ihre Geduld 
ermuͤdet und ihre rege Theilnahme für den geleſenen Schriftſteller vermindert 
werden wuͤrde. Durch zweckmaͤßige Abwechſelung zwiſchen langſamerem und raſche⸗ 
rem Leſen je nach der größeren oder geringeren Schwierigkeit der einzelnen Ab: 
ſchnitte wird man nicht nur zum Durchleſen anſehnlicher Parthien, ſondern auch 
zu den nothwendigen grammatiſchen Erlaͤuterungen die erforderliche Zeit gewinnen. 
Damit man aber hierbei nicht ein Spiel des Zufalls oder feiner eigenen Laune 
werde, wird man es ſich zur Pflicht machen muͤſſen, vor dem Anfange eines neuen 
Curſus mit ſorgfaͤltiger Beruͤckſichtigung der feiner Klaſſe vorgeſchriebenen Aufs 
gabe ſich einen feſten und wohlberechneten Plan für den Gang, den man zu nebs 
men gedenkt, zu entwerfen und dieſen unablaͤßig im Auge zu behalten, ohne des⸗ 
halb mit pedantiſcher Aengſtlichkeit die Ruͤckſicht auf das jedesmalige Beduͤrfniß 
ſeiner Klaſſe von ſich zu weiſen. Dadurch wird man ſich eben ſo wohl vor un⸗ 
zeitigem Vorgreifen, als vor unnuͤtzer Weitſchweiſigkeit und ermuͤdender Wieder⸗ 
holung hinlaͤnglich bekannter und ſchon hundertmal erlaͤuterter Gegenſtaͤnde hüten. 

Zweitens ſollte jede grammatiſche Regel, nachdem ſie auf Veranlaſſung des 
vorliegenden Textes erläutert und den Schülern durch Beiſpiele hinlaͤnglich vers 
deutlicht worden iſt, in der Grammatik, die jeder Schuͤler ſtets zur Hand haben 
muß, nachgeleſen und, ſobald ſie den Schuͤlern voͤllig gelaͤuſig geworden, woͤrtlich 
von ihnen erlernt werden. Doch dürfte letzteres auf die für jede Klaſſe wichti⸗ 
geren Regeln zu beſchraͤnken ſein. 

Drittens ſollte man die Schuͤler ſogleich von unten auf daran gewoͤhnen, ſich 
Beiſpielſammlungen fuͤr alle ihnen erlaͤuterten Regeln anzulegen, in welche ſie mit 
Beziehung auf die Paragraphen ihrer Grammatik die ihnen bei der Leſung vor⸗ 
kommenden Beiſpiele, ſowohl beſtaͤtigende als Ausnahmen darbietende, mit Sorg⸗ 
falt und in gehoͤriger Ordnung, nach Anleitung und unter der Controle des 
Lehrers, eintragen muͤßten. Durch dieſe Gewoͤhnung wuͤrden ſie nicht nur zu 


größerer Sicherheit auf ihrem grammatiſchen Gebiete gelangen, ſondern auch fruͤh⸗ 
zeitig die bei der Leſung fich* darbietenden Erſcheinungen und allmälig auch den 

Sprachgebrauch einzelner Schriftſteller beachten lernen und zu einem gründlichen 
Studium derſelben vorbereitet werden. 

Nachdem nun auf die bisher beſchriebene Weiſe der Schüler mit den wichtige 
ſten Lehren der Grammatik aus eigener Anſchauung und Erfahrung bekannt ger 
worden iſt und aus dem ganzen Umfange ſeiner Lektuͤre auf den vier untern 
Klaſſen einen nicht mehr ganz unbedeutenden Theil des Sprachmaterials ſich ans 
geeignet hat: jetzt wird es Zeit fein, in der zweiten Klaſſe einen zuſammenhaͤngen⸗ 
den Curſus der Grammatik eintreten zu laſſen, um das bisher aphoriſtiſch Erlernte 
planmaͤßig zu ordnen, zu einem uͤberſichtlichen Ganzen zu verbinden und theilweiſe 
tiefer zu begruͤnden oder zu ergaͤnzen. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß nach 
dem bis dahin zuruͤckgelegten Wege der Schuͤler dieſen Unterricht jetzt mit lebhafter 
Theilnahme aufnehmen und verfolgen, und daß nun erſt derſelbe fuͤr ihn recht 
fruchtbar werden wird. Dieſem hauptſaͤchlich ſyntaktiſchen Curſus wuͤrde aus 
der Formenlehre eine gruͤndliche und uͤberſichtliche Darſtellung der Wortbildungs⸗ 
lehre voranzuſchicken ſein. 

Bei der Erklärung der in den claſſiſchen Autoren geleſenen Abschnitte wird 
man auch in den beiden oberſten Klaſſen noch nicht die Grammatik unberuͤckſich⸗ 
tiget laſſen duͤrfen; manche Stellen laſſen ſich bekanntlich ohne grammatiſche Er— 
laͤuterungen nicht einmal gruͤndlich erklaͤren; uͤberdies bieten ſich noch manche 
Erſcheinungen dar, die auf den fruͤheren Lehrſtufen unberuͤckſichtiget bleiben muß⸗ 
ten. Aber man wird ſich hier um ſo ſorgfaͤltiger der Sparſamkeit befleißigen muͤſſen, 
je größer die Maſſe des Stoffes iſt, der aus andern Gebieten, aus der Mythologie, 
den Antiquitäten und der Literaͤrgeſchichte, zur Erklaͤrung der alten Schriftſteller 
in Anwendung gebracht werden muß, und je mehr durch Ueberladung mit allzu 
reichem Erklaͤrungs-Material die richtige Auffaſſung der geleſenen Schriften und 
die lebendige Theilnahme der Schuͤler fuͤr dieſelben gefaͤhrdet werden wuͤrde. Auf 
dieſe richtige und zuſammenhaͤngende Auffaſſung des Geleſenen ſollte man immer 
mit ſtrenger Sorgfalt dringen. Fuͤr dieſen Zweck hat es ſich immer als ſehr 
nuͤtzlich bewährt, nach Beendigung eines größeren Abſchnittes denſelben noch eins 
mal raſch durchleſen zu laſſen, demnaͤchſt den Inhalt und deſſen Zuſammenhang 
in lateiniſcher Sprache mit den Schuͤlern zu beſprechen und zuletzt von dieſen 
bald mündlich bald ſchriftlich eine zuſammenhaͤngende Ueberſicht des ganzen In—⸗ 
haltes geben zu laſſen. Dadurch werden fie genoͤthiget, nicht blos auf die Form, 
wie es ſo oft geſchieht, ſondern auch auf die Gedanken und deren Zuſammenhang 
ihre Aufmerkſamkeit zu richten, und erhalten zugleich eine Aufforderung und Ans 
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leitung, in den Geiſt der geleſenen Schriftſteller und dadurch auch in den Geiſt 
des Alterthums allmaͤlig einzudringen. 

Was nun die Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche 
oder die ſogenannten Exercitia betrifft, fo dürfte auch hier das gewöhnliche Vers 
fahren nicht unbedingte Billigung verdienen. Man beginnt meiſtens mit Uebungs⸗ 
ſtuͤcken, die nach den einzelnen Regeln der Grammatik in ihrer gewöhnlichen Auf 
einanderfolge geordnet ſind, etwa nach den Voruͤbungen von Ch. Fr. Schulze oder 
den Aufgaben von O. Schultz, und geht dann zu gemiſchten Abſchnitten Über, 
wie die gewoͤhnlichen Materialien: Sammlungen fie darbieten. Das Erſte ſcheint 
aus dem Grunde Mißbilligung zu verdienen, aus welchem oben ein fortlaufender 
Unterricht in der Satzlehre fuͤr die untern und mittlern Klaſſen verworfen wurde. 
Die Erfahrung beſtaͤtiget dieſes auch genugſam. So lange der Knabe die abge— 
druckte Regel vor Augen hat, iſt er allenfalls, wenn gleich mit Muͤhe, dahin zu 
bringen, die darunter gegebenen Beiſpiele nach derſelben zu uͤberſetzen; bei andern 
Saͤtzen fehlt er ohne Weiteres immer wieder dagegen, weil er ſie noch nicht mit 
deutlichem Bewußtſein ſich angeeignet und geläufig gemacht hat. Das Verfahren 
wird daher wiederum mechaniſch. Die gemiſchten Uebungsſtuͤcke, welche in keiner 
Beziehung zu der jedesmaligen Leſung der Schuͤler ſtehen, ſcheinen deshalb un— 
zweckmaͤßig, weil fie wenigſtens zum Theil die Anwendung von Regeln und Aus— 
drucksweiſen vorausſetzen, die den Schuͤlern noch nicht bekannt und geläufig ges 
worden ſind. Zu welchen Mißgriffen oftmals die dabei angegebenen, dem Schuͤler 
nicht ſchon anderweitig bekannten Redensarten Veranlaſſung geben, wird jeder 
Lehrer aus Erfahrung wiſſen. Alle Exercitia in den unterſten und mittlern Klaſſen 
ſollten vielmehr, was einzelne Lehrer auch wirklich beobachten, in genaue Berbins 
dung mit der Leſung der Schuͤler geſetzt werden, nicht ſo wohl ihrem Inhalte 
als ihrer Form nach, und dazu dienen, um die aus jener gewonnene Kenntniß 
der grammatiſchen Geſetze und des Sprachgebrauches zu verdeutlichen, durch ſelbſt— 
ſtaͤndige Anwendung zu verarbeiten und gelaͤufig zu machen. Freilich erwaͤchſt 
dadurch dem Lehrer eine neue und muͤhſame Arbeit, da ihm nichts Anderes uͤbrig 
bleibt, als jedesmal ſelbſt einen Text zum Exercitium mit Beziehung auf die bis 
dahin erlaͤuterten Regeln, Redensarten und eigenthuͤmlichen Ausdrucksweiſen zus 
ſammenzuſtellen; aber auf Entſagung und Selbſtverlaͤugnung muß einmal jeder 
Lehrer gefaßt fein, und dieſe Mühe wird er gewiß durch erfreuliche Reſultate bes 
lohnt ſehen. In der zweiten Klaſſe koͤnnten die Exercitia allerdings unabhaͤngig 
von der Leſung bleiben, da es jetzt darauf ankommt, dem Schuͤler zu einer freieren 
Bewegung bei der Handhabung der lateiniſchen Sprache Anleitung zu geben; doch 
duͤrfte es auch hier nicht verwerflich ſein, wenn ſich dieſelben in der Art enger an 


die Lektüre anſchloͤſſen, daß dabei weniger auf die Elementar-Grammatik, außer 
wo das Beduͤrfniß dieſes empfiehlt, als auf die feineren grammatiſchen Unterſchiede 
im Gebrauche der Zeit- und Modalformen, vorzugsweiſe aber auf ſtiliſtiſche Aus⸗ 
bildung nach dem claſſiſchen Sprachgebrauche Ruͤckſicht genommen wuͤrde. Jedoch 
laſſen alle dieſe Ruͤckſichten auf der bezeichneten Bildungsſtufe ſich fuͤglich auch bei 
ganz unabhaͤngigen üebungsſtuͤcken in Anwendung bringen. In der erſten Klaſſe, 
wo die Reſultate des ganzen bis dahin durchlaufenen Gymnaſial-Curſus ſich zu 
freieren und ſelbſtſtaͤndigeren Leiſtungen concentriren ſollen, wird es, wenn neben 
den freien lateiniſchen Aufſaͤtzen noch Exercitia angefertiget werden, jedenfalls 
zweckmaͤßig ſein, den Stoff zu dieſen ganz frei und von der Leſung unabhaͤngig 
zu waͤhlen. 

Bei den vorſtehenden Bemerkungen iſt zwar zunaͤchſt auf die lateiniſche Sprache 
Ruͤckſicht genommen worden, weil nach dem herrſchenden Gebrauche dieſer nicht 
nur in Beziehung auf die Zeit des Anfanges, ſondern auch auf die Zahl der ihr 
zu widmenden Lehrſtunden, ein entſchiedener Vorrang vor der griechiſchen einge— 
räumt wird; allein fie finden in gleichem Maaße, ja mit noch dringenderer Auf 
forderung auch auf die letztere Sprache ihre Anwendung. Denn da es einerſeits 
nach dem einmal angenommenen Grundſatze bei dieſer nicht zu der Aufgabe der 
Gymnaſien gehoͤrt, die Kenntniß der Schüler bis zur Fertigkeit im eigenen Ges 
brauche derſelben hinzufuͤhren, wie bei der lateiniſchen, ſondern nur eine deutliche 

„Einſicht in den kunſtreichen Bau dieſes bewunderungswuͤrdigen Erzeugniſſes des 
menſchlichen Geiſtes bei ihnen zu begründen und fie fo tief als möglich in die Ber 
kanntſchaft mit den großen und unuͤbertroffenen Muſtern der Darſtellung auf dem 
Gebiete des Wahren und Schoͤnen einzufuͤhren; andererſeits aber das im Vergleiche 
mit der lateiniſchen Sprache gar ſehr beſchraͤnkte Maaß von Zeit, welches dem 
Unterrichte im Griechiſchen zugemeſſen iſt, die aͤußerſte Sparſamkeit zur Pflicht 
macht: ſo wird man hier um ſo weniger durch zu viele abgeſonderte grammatiſche 
Stunden die der Leſung gewidmete Zeit verkuͤrzen dürfen, je ſchwieriger die Kennt 
niß dieſer Sprache durch ihren unendlichen Reichthum und ihre vollendete Aus— 
bildung gemacht wird, und je entſchiedener es ſich bei ihr herausſtellt, daß ſie in 
ihrer lebendigen und bewunderungswuͤrdigen Beweglichkeit nur durch fortgeſetzte un— 
mittelbare Anſchauung in vorliegenden Muſtern deutlich erkannt und begriffen wer— 
den kann. Der Gang, den man zu nehmen hat, wird zwar im Allgemeinen dem 
oben beſchriebenen aͤhnlich ſein koͤnnen, doch duͤrfte das verkuͤrzte Zeitmaaß ſowohl 
als die Eigenthuͤmlichkeit der Sprache manche beſchraͤnkende Ruͤckſichten nothwendig 
machen. Da dieſer Unterricht erſt in der vierten Klaſſe begonnen wird, und übers 
dies die größere Mannichfaltigkeit der Formen ein längeres Verweilen bei der For⸗ 


menlehre und wiederholtes Zuruͤckkehren zu derſelben nothwendig macht, fo wird 
man ſelbſt auf denjenigen Gymnaſien, deren dritte Klaſſe aus zwei untergeordne— 
ten Abtheilungen beſteht, nachdem in der vierten Klaſſe und in der untern Abthei— 
lung der dritten, eben ſo wie bei der lateiniſchen Sprache in der ſechsten und 
fuͤnften, die regelmaͤßige Formenlehre eingeuͤbt worden iſt, in der obern Abtheilung 
der dritten und in der zweiten Klaſſe vollauf zu thun haben, um eine auch nur 
nothduͤrftige Kenntniß der griechiſchen Syntax aus der Leſung der Klaſſiker zu 
entwickeln und den Schülern einigermaßen geläufig zu machen. Wo die dritte 
Klaſſe nur eine Abtheilung mit zweijaͤhrigem Curſus bildet, wird man wenigſtens 
eine woͤchentliche Stunde der Ergänzung und Befeſtigung der in Quarta erlerns 
ten Formenlehre widmen, in den übrigen aber bei der Leſung des Proſaikers die 
nothwendigen Vorkenntniſſe aus der Syntax begruͤnden und in der zweiten Klaſſe 
erweitern muͤſſen. Ein zuſammenhaͤngender Unterricht in der Satzlehre, wie er 
für die lateiniſche Sprache der zweiten Klaſſe zugewieſen wurde, wird für die gries 
chiſche füglich erſt in Prima mit Erfolg eintreten koͤnnen. Dazu aber dürfte, das 
mit der Leſung ihre fuͤnf Stunden geſichert bleiben, erforderlich ſein, daß in dieſer 
Klaſſe die Stundenzahl fuͤr das Griechiſche, wenn nicht um zwei, doch wenigſtens 
um eine Stunde vermehrt werde. Denn da mit dieſen grammatiſchen Vortraͤgen 
auch die Exercitia zu verbinden ſind, ſo wuͤrden auch nach ſolcher Vermehrung 
der Stundenzahl fuͤr Beides nur zwei woͤchentliche Stunden gegeben ſein, von 
denen fuͤr den grammatiſchen Vortrag nicht mehr als anderthalb Stunden uͤbrig 
bleiben wuͤrden: ein Zeitmaaß, das nur bei großer und ſtrenger Beſchraͤnkung 
nothduͤrftig ausreichen wird, um in einem zweijaͤhrigen Curſus das ganze Gebiet 
der griechiſchen Syntax nebſt der Wortbildungslehre zu durchlaufen. 

Wenn der in den vorſtehenden Bemerkungen nur in allgemeinen Umriſſen 
bezeichnete Weg mit umſichtiger Conſequenz und lebendiger Reg ſamkeit von Ans 
fang bis zu Ende verfolgt wuͤrde, ſo duͤrfte es nicht zweifelhaft ſein, daß der 
Unterricht in den alten Sprachen zu erfreulicheren Reſultaten führen müßte, als 
ſich jetzt bei der Mehrzahl der Schuͤler herauszuſtellen pflegen. Jedenfalls duͤrfte 
ſchon in den untern Klaſſen eine regere Theilnahme und größere Luft für den— 
ſelben erweckt und dieſe auch durch alle folgenden Klaſſen erhalten und geſteigert 
werden; ſie wuͤrde lebhaftere und angeſtrengtere Thaͤtigkeit herbeifuͤhren, und die 
veredelnde Kraft des alterthuͤmlichen Geiſtes wuͤrde unſere Jugend, wenn ſie zu 
vertrauterer Bekanntſchaft mit den großen Werken deſſelben gelangte, von manchen 
Verirrungen zuruͤckhalten. 

Gumbinnen, den 5ten Julius 1838. 


. 


Fr. Wilh. Th. Petrenz. 


Jahresbericht des Gymnaſinms 
von Michaelis 1837 bis Michaelis 1838. 


LN Drang. 


Prima. 


Ordinarius: Profeſſor Petrenz. 
1. Deutſch, 8 Stunden wöchentlich: Literaturgeſch. nebſt Proben, beſonders 
aus den älteren Zeiten. — Alle 4 Wochen ein ausführl, freier Aufſatz. — Uebb. 
im muͤndl. Vortrage. O.. Dr. Hamann. 


2. Latein, 10 St. Davon 3 St. theils ſchriftl. Stiluͤbb. (freie Aufſ., haͤusl. 
Exerzz. u. Extemporalien), theils Sprechuͤbb. — 3 St. Cic. Brutus. — 2 St. Hor. 
Odd. I. einige aus II., u. e. Auswahl von Satiren u. Briefen. Prof. Petrenz. — 
2 St. Liv. XXI. XXII. kurſ. u. Tacit. Agricol. 1 — 20. Direktor. 


3. Griechiſch, 6 St. Davon zu Exerzz. in Verbind. mit Synt. 1 St. — 
3 St. Herodot. lib. VII. Prof. Petrenz. — 2 St. Hom. II. VIII — XVI. O.. 
Dr. Janſon. 

4. Hebraͤiſch, 2 St. Die verba gutt. wiederholt, d. verba anomala, d. 
Lehre v. Nomen u. d. Zahlwoͤrter nach Geſenius. — Prof. Abſchn. a. d. Leſe⸗ 
buche v. Geſenius gramm. erlaͤut. u. in's Lat. uͤberſ. — Außerdem in 1 St. mit 
einem Primaner beſonders d. Buch Joſua geleſen. Dir. 


8. Neri ch, 2 St. Aus d. Gramm., nach Hirzel, d. Gebr. d. Zeitformen 
u. des Subjonct., d. Verneinungs⸗ u. Bindepartikeln im Zuſammenhange erlaͤut. u. 
eingeuͤbt, d. Uebrige gelegentl. bei d. Leſung u. d. Exerzz. — Geleſen find mehre Abs 
ſchn. aus Menzel's Handb. u. Geſ. 1 u. 2 der Henriade. — Alle 14 Tage ein 
Ererz. nach Diktaten, vom Lehrer zu Haufe verbeſſert. Derf. 

6. Religi on, 2 St. nach Niemeyer: chriſtl. Glaubenslehre, Abſchn. II, 3 u. 
III. IV. mit Beruͤckſichtigung der Hauptſtuͤcke d. luth. Katechism. Die neuteſtamentl. 
Beweisſtellen im Grundtexte. Derſ. 

7. Philo ſoph. Propaͤdeutik, v. Jan. bis Jul. in 2 St.: Logik. O. . 
Sperling. 

8. Mathematik, nach Matthias, v. Jan. bis Jul. in 2, ſonſt in 4 St.: Wie⸗ 
derholung der bis J. vorangegangenen Kurſen. — Kub. u, biquadrat. Gleichungen. — 


Theorie der Gleichungen im Allgem. — Schwierige diophant. Gleichungen. — Ver⸗ 
miſchte Aufgg. in d. Klaſſe geloͤſt u. alle 3 Wochen 1 haͤusl. Arbeit. Derf. 


9. Phyſik, 2 St. nach Kries L. d. Ph.: d. Lehre vom Lichte u. d. math. Bes 
handl. d. opt. Wiſſenſchaften. Derf. 


10. Geſchichte in Verbind, mit hiſt. Geogr. 3 St.: Neue Geſch. bis 1830, 
nach Wachsmuth. O.. Dr. Hamann. 


11. Geſangunterricht: Obere Klaſſe, aus Primanern, Sekund. u. Ober⸗ 


Tertianern gebildet, 2 St. Allg. Einl. — Aſtimmige Gefänge für Maͤnnerſtimmen, 
Choraͤle u. Motetten. Derſ. 


Sekunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Hamann. 
1. Deutſch, 3 St. Logifche u. rhetor. Voruͤbb. zur Auffind., richtigen Anord- 
nung u. angemeſſ. Einkleid. d. Gedanken. Begriffe, Wort- u. Sacherklaͤrungen, Eins 
theilungen. — Metrik nach ihren allg. Geſetzen. — Vom Stile. — Tropen u. Figu⸗ 


ren. — Praktiſch: woͤchentl. eine ſchriftl. Nachahmung einer klaſſ, Stelle u. monatlich 
ein freier Aufſatz. O. L. Dr. Hamann. 


2. Latein, 9 St. Davon 1 St. Syntax nach Zumpt: von den temporibus 
u. modis. — 2 St. Exerzz. nach Weber's Uebungsſchule u. nach Diktaten, Extempo⸗ 
ralien u. von Neujahr an monatl. 1 freier Aufſatz (nur von den aͤltern Sekundanern 
angefertigt). — 4 St. Liv. VIII. IX, 1 — 40 u. Cic. pro Murena u. in Catil. I. II. IV, 
a wechſelnd. O.L. Skrzeczka. — 2 St. Virg. Aen. II. III. IV. Prof. 
etrenz. > 

3. Griechiſch, 6 St. Davon 1 St, Gramm., nach Buttmann's mittl. Gr.: 
die Accent-, Formen- u. Rektionslehre wiederholt, Synt. des Zeitworts u. der Ver⸗ 
neinungspartikeln. — 1 St. Exerzz. nach Roſt's ꝛc. Anl. 4. Ks. (woͤchentl. eins). — 


2 St. Xen. Cyrop. VI — VIII. in's Lat. uͤberſ. O. E. Dr. Jan fon. — 2 St. Hom. 
Od. V. VI. u. II. IX — XI. Prof. Petrenz. 


4. Hebraͤiſch, 2 St, Die Anfangsgr. d. Gramm. nach Geſenius bis z. d. 
verbis mit Gutturalen, Leſeuͤbb., Memoriren von Stammwoͤrtern u. erſte Uebb. im 
Analypſiren u. Ueberſetzen in's Lat. Direktor. 


5. Franzoͤſiſch, 2 St. Montesquieu, grandeur etc, des Romains, ch. 19 
bis zu Ende u. ch. 18, mit ſteter Hinweiſ, auf Hirzels Gramm. — Exerzitien nach 
Diktaten. O.. Dr. Hamann. 


6. Religion, 2 St. nach Niemeper's Lehrb.: Geſch. d. juͤd, u. chriſtl. Rel. 
O. L. Skrzeczka. 

7. Mathematik, 4 St. nach Matthias: d. Kurſus von Tertia wiederholt; 
demnaͤchſt Stereometrie. — Quadrat. Gleichungen u. Diophantik. — Logarithmen. — 
Zinſen⸗ u. Rentenrechnung. — Schwierige quadrat. Gleichch. u. andere, meiſtens geo⸗ 
metr. Aufgg. in d. Klaſſe geloͤſt u. alle 14 Tage eine haͤusl. Arbeit. O.L. Sperli ng. 


8. Phyſik, 


8. Phyſik, 2 St. nach Kries L. d. Ph.: von d. fluͤſſ. Körpern, v. flüff. u. 
feſten in Be u. v. Schalle. Derfelbe 1 

9. Geographie, 1 St.: wiederholende Ueberſicht d. Laͤnder Europa's, außer 
Deutſchl. u. Preußen. O.. Dr. Hamann. 

10. Geſchichte, 3 St. nach Wachsmuth: alte Geſch. mit Ausnahme d. roͤm. 
Deer ſelbe. * 


11. Geſangunterricht. S. bei Prima. 


Ober ⸗Tertia. 


Ordinarius: Oberlehrer Sperling. 

$; Bas 2 St. Gramm. nach Becker's Schulgr.: Syntax u. Wortbil⸗ 
dung. — Yuffäge u. Uebb. in freier muͤndl. Mittheilung u. im Deklamiren. O.. 
Skrzeczka. 5 N 

2. Latein, 8 St. Davon 1 St. Syntax, nach Zumpt, v. 6379 bis z. synt. orn. 
ausſchl. — 2 St. Exerzz. nach Diktaten u. Extemporalien. — 3 St. Caes. de bell. 
Gall. 1— VII inkl. O. L. Dr. Janſon. — 2 St. Ovid. Met. nach Seidels Ausz. 

b. XIII. Prof. Petrenz. 

3. Griechiſch, 6 St. Davon 2 St. Gramm. nach Buttm. Schulgr. (das 
Penſ. der IV wiederholt u. erweitert bis $ 120) u. Exerzz. nach Roſt's Anl. 2. Ks. — 

2 St. Xenoph. Anab, VII u. III. — 2 St. Hom. Od. V—X. inkl. Voran das eleg. 
Versmaß. DR, Dr. Janſon. 

4. Franz ſiſch, 2 St. Voltaire, Charles XII. Iiv. 5. 6, nebſt Einpraͤg. der 
anomal. Zeitwörter u. ſonſtiger gramm. Regeln (nach Hirzel). O. L. Dr. Hamann. 

5. Religion, komb. mit Unt. Tertia. (Die Mehrzahl der Schüler beider Ab: 
theill. genoß den gleichzeitigen nen Si! pri 2 St. Wiederholung d. 5 
Hauptſtuͤcke; dann Glaubens⸗ u. Sittenlehre, nach Ziegenbein's Katechismus. — 
Bibl. Beweisſtellen u. paſſende Liederverſe memorirt, geeignete Abſchn. d. H. S. bei 
Gelegenheit geleſen u. erklart. O. L. Skrzeczka. ar 

6. Mathematik, 5 St. nach Matthias: der arithm. Unterr. von IV u. III inf. 

„wiederholt u. bis $ 220 u. v. 9245 — 278 d. Leitf. fortgeführt. — Algebra $ 279 — 203: 
Einleit. u. Gleichungen des 1. Grades. — Geometrie: die Planimetrie wiederholt u. 
beendigt. — Uebb. in d. Klaſſe u. wöchentl. 1 haͤusl. Arbeit. O. L. Sperling. 

7. Naturlehre, nach Kries L. d. N. L., 2 St.: 1. u. 2. Haupttheil. — Expe⸗ 
rimente. Derſelbe. ur 

8. Geographie, nach Cannabich, 1 St. Erweiternde Wiederhol. d. Geogr. 
v. Europa. G.. Dr. Koſſak. * 

9. Geſchichte, 3 St. nach d. chronolog. Abr. v. Kohlrauſch: Geſch. Deutſchl. 
u. d. preuß. Staats bis 1740. Derſelbe. 


10. Gefangunterricht. S. bei Prima. 
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Unter: Tertia. 
Ordinarius: Oberlehrer Skrzeczka. 
1. Deutſch, 3 St. Verskunſt, n. Gotthold's Hephaͤſtion bis $ 114 mit prakt. 


Uebb. — Leſung nach Huͤlſtett II. 1. u. Deklamiren. — Aufſaͤtze u. Uebb. in freier 
muͤndl. Mittheilung. G. L. Dr. Kofſak. 


2. Latein, 8 St. Der gramm. Unterr. (beſond. d. synt. conven. et easuum 
u. d. Wichtigſte a. d. Lehre v. Gebrauch d. modorum) an die prof, Leſung geknuͤpft u. 
zuletzt im Zuſammenhange wiederholt. Geleſen: Caesar de bell. Gall. VII, 32 — 90. 
u. de bell. Alex. 1—60. 4 St. — Exerzz. u. angemeſſene Extemporalien 2 St. O. L. 
Skrzeczka. — 2 St. Ovid Met. nach Seidel's Ausz. lib. V. VI. Voran d. Quanti⸗ 
taͤtslehre wiederholt u. d. eleg. Versmaß erkl. O. L. Dr. Janſon. 


3. Griechiſch, 6 St. Gramm. nach Buttm. (d. Penſ. d. IV wiederholt, ver 
vollſtaͤndigt u. b. $ 117 fortgef., b. d. Leſung anomal. Verba gelernt) u. 1 nach 
Roſt's 1. Ks. 2 St. — Jacobs Elem. B. 2. Ks. Abſchn. A. II. IV — VI. u. Xenoph. 
Anab. I, 5—9. 2 St. G.. Dr. Koſſak. — t. Hom. Od. IV, 290 — 847. u. 
X, 1— 200. Voran d. hom. Formen- u. Verslehre. O. L. Skrzeczka. 


4. Franzoͤſiſch, 2 St. Die Anfangsgruͤnde nach Hirzel's Gr. — Ueberſ. 
u. z. Theil memorirt find Anekdoten a. d. Anh. z. Gramm. O. L. Dr. Hamann. 


5. Religion, 2 St. S. bei Ober⸗Tertia. 


6. Mathematik, 5 St. nach Matthias: die Kettenbruͤche, allg. Rechn. in 
Potenzen u. Wurzeln, unmoͤgl. Größen. — Geometrie: d. Penſ. d. IV wiederholt u. 
d. Planimetrie beendigt. — Algebra: wie in Ober-Tertia. — Uebb. in d. Klaſſe u. 
woͤchentl. 1 haͤusl. Arbeit. G. L. Mauerhoff. 


7. Naturbeſchreibung, 2 St. nach Burmeiſters Grundr.: Botanik. Das 
Wichtigſte a. d. Phyſiologie u. Terminologie. Ueberſicht des Linn. Sexualſyſt. u. aus 
jed. Klaſſe deſſelben einige, meift vaterlaͤnd. Repraͤſentanten. GL. Brunckow. 

8. Geographie, 1 St. nach Cannabich: Aſien, Afrika u. Amerika. Derſ. 


9. Geſchichte, 3 St. Geogr. v. Alt⸗Ital. u. roͤm. Geſch. bis 476 n. Chr. — 
Wiederholung d. griech. Geſch. Derſelbe. 


10. Kalligraphie, 1 St. Derſelbe. 


11. Geſangunterricht, 2 St. Untere Abtheilung, aus Schülern 
von Unter⸗Tertia bis Gerta beſtehend. 2 St. Elemente d. Rhythmik, Melodik u. 
Dynamik. — Takt- u. Treffübb. Das Notiren. — Prakt.: Kanons, eins bis vier⸗ 
ſtimm. leichte Säge u. kl. Lieder. Choraͤle. GL. Mauerhoff. 


Quarta. 


Ordinarius: Gymnaſiallehrer Brunckow. 
1. Deut ſch, 4 St. Davon 2 St. gramm. Unterr. nach Becker's Grund: 
ſaͤtzen: d. in VI u. V analpt. behandelte Lehre v. einfach, u. zuſ. geſetzt. Satze zuſam⸗ 


mengefaßt, vervollſtaͤndigt u. tiefer begründet. Anfangsgr. der Verslehre, nach 
Gotthold's Hephaͤſt. — 1 St. Auffäge u. Uebb. in muͤndl. Mittheilung. — 1 St. Le⸗ 
fung u. Deklamiren. G.. Kuß ner. 

2. Latein, 7 St. Davon 3 St. theils Gramm. n. O. Schulz (d. Formenlehre 
wiederholt u. beendigt, Stamm: u. Ableitungslehre, d. Synt. bis zur Lehre v. d. modis 
ausſchl. erläutert u. durch Beiſpiele eingeuͤbt), theils ſchriftl. Exerzz., mitunter auch 
in d. Klaſſe angefertigt. — 2 St. Jacobs Elem. B. 2. Bdch.: Regn. med. et Pers. 
c. 13 — 24. u. res Athen. G. L. Gerlach. — 2 St. Phaedr. Ib. I. II. IV. V. mit 
Auslaſſ. einiger Fabeln. Voran d. Quantitaͤtslehre u. a. d. Metrik das zum Meſſen 
der Verſe des Phaͤdr. Erforderliche. — Mehre Fabeln memor. O. L. Dr. Janſon. 

3. Griechiſch, 5 St. Gramm., nach Buttmann, v. d. Buchſtabenkenntniß 
bis zu den verbis contractis u. Jacobs El. B. 1. u. Anf. d. 2. Ks. G. L. Gerlach. 

4. Religion, 2 St. Kurze Geſch. d. chriſtl. Rel., Einl. in d. H. S. nach 
Krummacher Bibelkatech. u. Vibelleſen (Evang. Joh., Apoſtelgeſch. u. d. Roͤmerbrief; 
Beweisſtellen daraus memorirt). G.. Kuͤßner. 

5. Mathematik, 5 St. nach Matthias: allg. Groͤßenl. $ 1 — 57. u. Plani⸗ 
metrie 593 168. Bei d. . einige 69 a. d. Arithm. eingeſchaltet. — Webb. in 
d. Klaſſe u. haͤusl. Arbb. G. L. Mauerhoff. 

6. Naturbeſchreibung, 2 St. nach Burmeiſters Grundr.: Mineralogie 
u. a. d. Zoologie d. Saͤugethiere, Voͤgel u. Inſekten genauer, die Amphibien u. Fiſche 
uͤberſichtlich. G. L. Brunckow. 

7. Geographie, 3 St. nach Cannabich: phyſ. G., Einleit. z. d. Beſchr. v. 
Europa, die Staaten Eur., aſiat. Rußl. u. aſiat. Türkei. — Kartenzeichnen. Derſ. 

8. Geſchichte, 2 St. Nach e. Ueberſicht die Hauptbegebhtt. a. d. Geſch. d. 
Aegypter, Juden, Phoͤnizier, Aſſyrer u. Perſer bis auf Darius Hyſt. hauptſaͤch⸗ 
lich griech. Geſch. mit Beruͤckſicht. d. Mythologie. Synchroniſt. Tabellen v. d. Schuͤ⸗ 
lern angef. Derſelbe. 

9. Kalligraphie, 2 St. nach Maͤdler's Schulvorſchr. 3. u. 4. Heft. Derf. 

10. Geſangunterricht, 2 St. S. bei Unter⸗Tertia. 


Quinta. 
Ordinarius: Gymnaſiallehrer Dr. Koſſak. 

1. Deutſch, 6 St. u. zwar 2 St. Gramm. (d. Lehre v. einfach. Satze wieder 
bolt u. vervollſt., d. zuſammengeſ. Satz u. Satzzeichen.) — 1 St. Voruͤbb. zu freien 
Aufſaͤtzen u. Uebb. in muͤndl. Mittheilung. — 1 St. orthogr. Uebb. — 2 St. Dekla⸗ 
mation. Leſen, Erklären u. Deklamiren. G. L. Kuͤßner. 

2. Latein, 7 St. Davon 3 St. Gramm. nach O. Schulz (d. analoge For⸗ 
menlehre wiederholt, d. anomal. erkl. u. eingeübt). — 1 St. mündl. u. ſchriftl. Uebb. 
im Ueberſ. in's Lat. — 3 St. Jacobs El. B. 1. Bdch. 2. Abth. Roͤm. Geſch. lb. I 
bis Ul inkl. G. L. Dr. Koſſak. . 

(3) 


3. Religion, 2 St. Geſch. u. Lehren d. N. T. nach Kohlrauſch. — Die 
= 2. 20 d. kl. Katechism. erläutert u. nebſt Sprüchen u. Liederverſen memorirt. 
L. Kuͤß ner. 


4. Kopf⸗ u. Zifferrechnen, 4 St. Die Bruchrechnungen wiederholt u. 
ſaͤmmtl. Proportionsrechnungen erkl. u. eingeuͤbt. G. L. Mauerhoff. 
5. Geometrie, 2 St. n. Matthias: Planimetrie $1L—92, G. L. Kuß ner. 


6. Naturbeſchreibung, 2 St. Ueberſicht d. 3 Reiche. Mineralogie u. a. 


d. Zoologie d. Saͤugethiere, Vögel u. Amphibien, vorbereitend für d. Unterr. in IV. 
G. L. Gerlach. 


7. Geographie, im Winterſemeſter 4 St.: Die Laͤnder Europens, ausfuͤhr⸗ 
licher Deutſchl. u. d. preuß. Staat. r d. außereurop. Erdtheile. — Umriſſe d. 
Erdtheile u. Länder angefertigt G. L. Dr. Kofſak. 


8. Geſchichte, im Sommerſemeſter 4 St.: Erzähl. a. d. alten Geſch. (mit 
Einſchl. heroiſcher Mythen) bis 476 n. Chr. Zuletzt vaterland. Geſch. Derfelbe. 

9. Kalligraphie, 2 St. G. L. Mauerhoff: 

10. Zeichnen, 2 St. G.. Brunckow. 


11. Geſangunterricht, 2 St. S. bei Unter⸗Tertia. 


1 Sez t a. 
= Ordinarius: Gymnaſiallehrer Mauerhoff. 


1. Deutſch, 6 St. Die Lehre v. einfach. Satze, analytiſch nach Krauſe, u. 
Sprechuͤbb. 3 St. — Orthogr. 1 St. — Leſen u. Deklam. 2 St. G. L. Gerlach. 


2. Latein, 6 St. Die Element. d. Gramm. nach O. Schulz, d. regelm. For⸗ 
menlehre b. z. 4. Konjugat. einſchl. 3 St. — Jacobs El. B. 1. Bdch. 1. Abth. Voruͤbb. 
im Konſtruiren, Analyſ. u. Ueberſetzen. 3 St. G.L. Küßner. 


3. Religion, 2 St. Geſch. u. Lehren d. A. T. nach Kohlrauſch. Memoriren 
v. Bibelſpruͤchen u. Liederverſen a. d. Anh. d. Lehrb. G. L. Gerlach. 


4. Kopf- u. Zifferrechnen, 4 St. Die 4 Grundrechnungsarten in gan⸗ 
zen u. gebrochenen Zahlen. GL Mauerhoff. 


5. Naturbeſchreibung, 2 St. Rhapſod. Vorbereitungsunterr. uͤber va⸗ 
terlaͤnd. Naturkoͤrper a. d. Mineral: u. d. Thierreiche. G. L. Ger lach. 


6. Geographie, 2 St. nach Weiß: die nothwendigſten Begriffe a. d. math. 
Geogr. hiſt.; die in d. Leitf. ſogenannte allg. Geogr. u. v. d. beſonderen d. preuß. 
Staat. G. L. Brunckow. 


7. Schreiben, 3 St. 6.8. Mauerhoff. 
8. Zeichnen, 2 St. 68 Brunckow. 
9. Geſangunterricht, 2 St. S. bei Unter ⸗Tertia. 


— 


II. Verordnungen und Verfügungen der Königl. Unterrichtsbehoͤrden. 


Vom 4. Oktbr. 1837: Der Lektionsplan für 18°%, wird, nach erfolgter 
Abaͤnderung hinſichtlich des mathemat. Penſums für Prima und Sekunda und der 
griech. Dichterlektuͤre in Prima, genehmigt. 


Vom 19. Oktbr. 1837: Es wird auf den gemeinſchaftlichen Antrag des 
Direktors und des O. L. Dr. Hamann geſtattet, daß der frühere Plan, nach welchem 
der Sekunda der zweijaͤhrige Kurſus der alten Geſch., der Prima die mittlere und 
neue Geſch. zugewieſen wor, wieder befolgt werde. 


„Vom 29. Oktobr. 1837: Es wird nach Anordnung des Seh. Koͤnigl. Mi⸗ 
niſterii der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten eine von dem Koͤnigl. Prov. Schul-Kollegium 
zu Breslau an alle evangeliſchen Gymnaſien erlaſſene Verfuͤgung von 6. Septbr. 
1837, den Gebrauch des lutheriſchen Katechismus in den Gymnaſien betreffend, 
zur Kenntnißnahme abſchriftlich zugefertigt. . 


Vom 9. Novbr. 1837: Diejenigen Gymnaſiaſten, welche ſich dem Baus 
fache widmen wollen, dürfen von Erlernung des Griechiſchen nicht dispenſirt wer— 
den, auch eine ſolche Dispenſation nicht nachſuchen. 


Etekrlar Verfügung v. 4. Dezbr. 1837: Es wird über die Verwal⸗ 
tung der Bibliothek, des phyſikaliſchen Apparats und der uͤbrigen Lehrmittel Be⸗ 
richt und Abſchrift der etwanigen Uebergabe-Verhandlungen erfordert. 


Vom 6. Dezbr. 1837: Um ungehoͤrige Gegenſtaͤnde, dergleichen in neuern 
— in Schulprogrammen behandelt worden, kuͤnftig von denſelben entfernt zu 
alten, hat das Hohe Koͤnigl. Miniſterium mittelſt Cirkular-Erlaſſes vom 20. Novbr. 
1837 die fuͤr die Gymnaſien der e e, laͤngſt beſtehende Ordnung auch auf 
die übrigen Gymnaſien und auf die hoͤhern Bürgers und Realſchulen der Monars 
chie ausgedehnt und beſtimmt, daß die Direktoren und Rektoren der gedachten 
Anſtalten das Manuffript des herauszugebenden Programms der vorgeſetzten Prov. 
Behoͤrde oder dem von dieſer zu beſtellenden Kommiſſarius vorzulegen haben, welche 
befugt fein ſollen, alles Ungehoͤrige zuruͤckzuweiſen und den Abdruck ſolcher Aeuße⸗ 
rungen zu verſagen. — Dem gemäß beſtimmt das Koͤnigl. Prov. Schul: Kollegium, 
daß drei Monate vor dem Abdruck des Programms der darin abzuhandelnde Ges 
er angezeigt werden ſoll, worauf wegen Vorlegung des Manuſkripts das 
rforderliche werde verfuͤgt werden. 


Vom 9. Dezbr. 1837: Es wird die Cirkular⸗Verfuͤgung des Hohen Koͤnigl. 
Miniſteriums mitgetheilt, welche die auf Veranlaſſung des bekannten Lorinfer’fchen 
Aufſatzes in M des Jahrg. 1836 der zu Berlin herauskommenden mediziniſchen 
Zeitung: „Zum Schutz der Geſundheit in Schulen“ getroffenen Abaͤnderungen in 
der Verfaſſung der Gymnaſien beſtimmt. Das Weſentliche dieſer Verfügung fol, 
ſoweit es ſich für das größere Publikum eignet, in dem naͤchſten Programm (wie 
bierdurch geſchieht) zu deſſen Kenntniß gebracht werden: 

Aus den gutachtlichen Berichten ſaͤmmtlicher Provinzial-Schul-Kollegien hat 
das Koͤnigl. Miniſterium die erfreuliche Ueberzeugung gewonnen, daß in den dies⸗ 
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ſeitigen Gymnaſien der Geſundheitszuſtand der Jugend im Allgemeinen recht ber 
friedigend und in demſelben kein Grund zu der von Lorinſer gegen die deutſchen 
Gymnaſien uͤberhaupt erhobenen Anklage vorhanden iſt. 

Das hohe Miniſterium kann ſich daher zwar auch nicht veranlaßt ſehen, auf 
Grund jener Beſchuldigung die Verfaſſung der Gymnaſien im Weſentlichen abzu⸗ 
aͤndern; doch glaubt es weſentlichen, in den Gymnaſien wahrgenommenen Gebrechen 
und Maͤngeln, welche die gedeihliche Wirkſamkeit derſelben hemmen, entgegen treten 
zu muͤſſen, um die erfreuliche Aufmerkſamkeit und lebendige Theilnahme, welche 
der Lorinſerſche Aufſatz in den verſchiedenen Kreiſen der Geſellſchaft gefunden hat, 
unzweideutig und ehrend anzuerkennen. 

Es wird daher feſtgeſetzt: 

1. Knaben unter 10 Jahren ſollen in die unterſte Klaſſe des Gymnaſiums 
nicht aufgenommen werden und die Aufzunehmenden ſollen: 

a) Auffäge in deutſcher und latein. Druckſchrift nicht bloß mechaniſch, ſondern 
auch logiſch richtig leſen koͤnnen, Kenntniß der Redetheile und des einfachen 
Satzes praktiſch eingeuͤbt, auch Fertigkeit im orthographiſchen Schreiben; 

b) einige Fertigkeit, etwas Diktirtes leſerlich und reinlich nachzuſchreiben; 

c) praktiſche Gelaͤufigkeit in den vier Spezies mit unbenannten Zahlen und den 
Elementen der Bruͤche; 

d) Elementarkenntniß der Geographie, namentlich Europa's; 

e) Bekanntſchaft mit den Geſchichten des alten Teſtam. und mit dem Leben Jeſu; 

f) Kenntniß der erſten Elemente des Zeichnens, verbunden mit der geometriſcher 

2 Formenlehre, . 
nachweiſen. a Ä 

Koͤrperlich ſchwachen oder geiſtig untüchtigen Knaben und Juͤnglingen iſt 
zwar, wenn ſie die erforderlichen Vorkenntniſſe beſitzen, die Aufnahme auch fer⸗ 
nerhin nicht zu verſagen: doch ſollen die Eltern auf die Gefahren aufmerkſam 
gemacht werden, welche ihren Soͤhnen von den Anſtrengungen drohen, die ihnen 
das Gymnaſium nicht erſparen koͤnne. Ein Gleiches ſoll geſchehen, wenn Eltern 
ihre Soͤhne entweder in zu vorgeruͤcktem Alter, ohne die demſelben angemeſſene 
Vorbildung, oder ohne die noͤthigen Subſiſtenzmittel den Gymnaſialkurſus begin⸗ 
nen laſſen wollen; die einen muͤßten durch uͤbermaͤßige Anſtrengung das Verſaͤumte 
einzubringen, die anderen ſich bei Tage durch Privatſtunden den fehlenden Unters 
balt zu verdienen ſuchen und zur Anfertigung ihrer Arbeiten für die Schule die 
Nacht zu Hilfe nehmen, — 

2. Die Lehrgegenſtaͤnde, welche ſich vorzugsweiſe eignen, alle geiſtigen Kraͤfte 
zu wecken, zu entwickeln, zu ſtaͤrken und der Jugend zu einem gruͤndlichen und 
gedeihlichen Studium der Wiſſenſchaften die erforderliche ſowohl formelle als auch 
materielle Vorbereitung und Befähigung zu geben, find: . ! 

die deutſche, lateiniſche und griechiſche Sprache, die Religionslehre, die phi⸗ 
loſophiſche Propaͤdeutik, die Mathematik nebſt Phyſik und Naturbeſchreibung, 
die Geſchichte und Geographie, fo wie die techniſchen Fertigkeiten des Schrei⸗ 
bens, Zeichnens und Singens. a 

Die hebraͤiſche Sprache iſt für die künftigen Theologen beſtimmt; die fran⸗ 
zoͤſiſche empfiehlt ſich nicht ſowohl durch ihre innere Vortrefflichkeit und durch die 


bildende Kraft ihres Baues, als durch ihre Nuͤtzlichkeit für das weitere praktiſche 
Leben. Aeußere Gruͤnde rathen zwar, den Unterricht in dieſen beiden Sprachen 
auch ferner beizubehalten; aber nur die zuerſtgenannten Lehrgegenſtaͤnde gehen— 
aus dem innern Weſen der Gymnaſien hervor und haben ſich im Laufe von Jahr 
hunderten als Glieder eines lebendigen Organismus entfaltet. Es kann daher 
keiner derſelben von dem Gymnaſialunterricht ausgeſchloſſen werden. Jedoch 
kommt hierbei viel darauf an, daß das wahre Verhaͤltniß dieſer Lehrgegenſtaͤnde 
zu der den Gymnaſien geſtellten Geſammtaufgabe von allen Lehrern richtig auf— 
gelebt und auf jeder Stufe des Unterrichts richtig gewuͤrdigt werde; daß jeder 
ehrer in dem ihm übertragenen befondern Lehrfache, ſowohl in Anſehung der 
Maſſe und Beſchaffenheit des Lehrſtoffes, als in Anſehung der Art der Behand— 
lung, ſich in den Schranken ſeiner Klaſſe halte, daß er ſie nicht mit einer zer⸗ 
ſtreuenden Maſſe materieller Kenntniſſe uͤberlade und dadurch Klagen über Ber 
wirrung und Abſtumpfung der Jugend Vorſchub leiſte. 

3. Um Einheit in den Unterricht und in die Methode zu bringen, iſt das 
Klaſſenſyſtem und das Klaſſenordinariat nothwendig. Zu einer ſachgemaͤßen Durchs 
fuͤhrung deſſelben gehoͤrt, daß verwandte Lehrgegenſtaͤnde in die Haͤnde eines 
Lehrers gelegt, und daß manche wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde nicht, wie bisher, 
getrennt neben einander in verſchiedenen, ſondern in denſelben Stunden mit und 
nach einander behandelt werden. Daher ſollen in den beiden untern Klaſſen das 
Lateiniſche und Deutſche, in den mittleren das Lateiniſche, Griechiſche und Frans 
zoͤſiſche, in den beiden obern das Lateiniſche, Griechiſche und Deutſche, oder auch 
das Griechiſche, Deutſche und Franzoͤſiſche; außerdem in den untern Klaſſen Ge 
ſchichte, Geographie und Naturbeſchreibung, in den mittleren Geſchichte und 
3 in den obern Mathematik, Phyſik und philoſoph. Propaͤdeutik ſo viel 
als moglich von einem Lehrer vorgetragen werden. Hiernach werden fuͤr die 
untern Klaſſen 2, für die mittleren 3, für die oberen hoͤchſtens 4 Lehrer noͤthig fein. 

Was die Aufeinanderfolge der Lehrgegenſtaͤnde betrifft, ſo wird z. B. in dem⸗ 
ſelben Semeſter und in der naͤmlichen Klaſſe in den erſten Monaten Geographie, 
in den folgenden Geſchichte gelehrt. Eben ſo wird es mit der Arithmetik und 
Geometrie, auch mit dem Leſen der lateiniſchen und griechiſchen Schriftſteller 
gehalten werden koͤnnen, und zwar, in Beziehung auf das Letztere, ſo daß, waͤhrend 
es bei der fruͤhern Vorſchrift, in Einem Semeſter und in Einer Klaſſe nur einen latein. 
und griech. Proſaiker und Dichter zu erklaͤren, verbleibt, die erſte Haͤlfte des Se— 
meſters ausſchließlich dem Proſaiker, die andere dem Dichter zugewandt werde. 

Dieſe und aͤhnliche Veranſtaltungen werden jedoch nur in dem Maße ihrem 
Zwecke entſprechen, als es je länger und je mehr gelingen wird, recht tüchtige 
Klaſſenordinarien zu gewinnen. Zu dem Ende ſollen die Königl. Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegien dafür ſorgen, daß die faͤhigſten und tuͤchtigſten dazu gewählt 
und alle ſchicklichen Gelegenheiten benutzt werden, ihre aͤußere Lage zu verbeſſern. 
Desgleichen ſollen ausgezeichnete Ordinarien zu den hoͤhern Schulbeamtenſtellen 
in Vorſchlag gebracht und von jetzt an ihnen ausſchließlich das Praͤdikat Ober⸗ 
lehrer beigelegt werden, womit zugleich der Unterſchied zwiſchen Ober- und Unter⸗ 
lehrer in ſofern wegfaͤllt, als dieſe Praͤdikate von der Klaſſe abhaͤngig gemacht 
waren, in welchen ein Lehrer unterrichtete. 


4. Die gefegliche und herkömmliche Anzahl woͤchentlicher Lehrſtunden 
iſt auf Schüler von gewöhnlichen koͤrperlichen und geiſtigen Kräften berechnet. 
Für dieſe find, nach der Erfahrung und dem Urtheile von Aerzten, täglich 4 Lehr⸗ 
ſtunden Vormittags und an 4 Tagen in der Woche 2 Stunden Nachmittags nicht 
zu viel, zumal, da überall nach der zweiten Vormittags⸗ und nach der erſten 
Nachmittagsſtunde den Schuͤlern 4 Stunde Erholung im Freien gegönnt, zwiſchen 
jeder der uͤbrigen Lehrſtunden eine Pauſe von wenigſtens 5 Minuten erlaubt iſt, 
wöchentlich zwei Nachmittage frei find und die verſchiedenen Hauptferien zur Abs 
ſpannung des Geiſtes und zur Uebung des Koͤrpers Zeit genug laſſen. Die An— 
zahl von 32 Stunden zu vermindern, iſt demnach kein Grund vorhaben; aber eine 
Ueberſchreitung derſelben ſoll von den Koͤnigl. Provinzial-Schulkollegien durchaus 
nicht geduldet werden. 

Um nun in die Vertheilung dieſer Stunden unter die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde 
nicht ſowohl eine durchgaͤngige Einfoͤrmigkeit zu bringen, als vielmehr nur dem 
Weſentlichen der Gymnaſialbildung die noͤthige Gleichheit zu erzielen, wird ein 
unten abgedruckter Plan dazu beigelegt. Dieſer ſoll bei Abfaſſung des alljaͤhrlich 
einzuſendenden Lektionsplans, in welchem die Zielleiſtungen fuͤr jede Klaſſe und jedes 
Fach genau abzugrenzen ſind, als leitende Norm dienen, welcher der Lektionsplan, 
nach Maßgabe der Eigenthuͤmlichkeit und der wechſelnden Beduͤrfniſſe des Gym⸗ 
naſiums, möglichſt anzupaſſen iſt, jedoch fo, daß die fir die Religionslehre, das 
Lateiniſche und Griechiſche und fuͤr die Mathematik beſtimmte Stundenzahl nicht 
vermindert werde. 

2 Allgemeine Ueberſicht 


der für die Gymnaſien angeordneten Lehrgegenſtaͤnde und der jedem Lehrgegens 
ſtande in jeder Klaſſe zu widmenden woͤchentlichen Stundenzahl. 
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Der Zeichnen⸗ und Geſangunterricht if fo zu legen, daß auch die Schuͤler der 
oberen Klaſſen daran Theil nehmen können. Um nicht die Kraft der Schuler durch 
zu vielerlei Lehrobjekte an einem Tage zu zerſplittern, ſcheint es zweckdienlich, einem 
und demſelben Gegenſtande 2 Stunden hintereinander anzuweiſen, ſo daß taͤglich 
nur 3, hoͤchſtens 4 Lehrobjekte behandelt werden. 

5. Die haͤuslichen Arbeiten bilden ein nothwendiges Glied in dem Organis⸗ 
mus des Gymnaſialunterrichts. In den Aufgaben zu den haͤuslichen Arbeiten iſt 
überall das richtige Maaß zu halten und von den Schuͤlern nichts zu verlangen, 
was uͤber ihren Büddungeftand hinausgeht und mit der Erhaltung ihrer koͤrper⸗ 
lichen Geſundheit unvertraͤglich if. Zu dem Ende ſollen die Gegenſtaͤnde des 
häuslichen Fleißes zu Anfange jedes Semeſters in einer Konferenz moͤglichſt ber 
ſtimmt verabredet und durch Konferenzbeſchluß feſtgeſtellt werden. Jede ſchriftliche 
Arbeit ſoll von dem Lehrer durchgeſehen werden; aber die Aufgaben ſollen nicht 
die ganze haͤusliche Arbeitszeit in Anſpruch nehmen, ſondern dem Schuͤler auch 
ur Erholung und zu freier Selbſtthaͤtigkeit Zeit laſſen; auch ſoll darin eine Abs 
um nach Verſchiedenheit der Klaſſen beobachtet werden. Die Privatleftüre 
von Klaſſikern iſt zu empfehlen, aber nicht zu erzwingen, auch nach der Indivi⸗ 
dualität der Schüler ſorgfaͤltig zu berechnen. Es werden Aufgabebuͤcher für alle 
Klaſſen angeordnet. Monatlich ſoll der Ordinarius ſaͤmmtliche Hefte der Schuͤler 
wenigſtens einmal revidiren und der Direktor monatlich wenigſtens in einer Klaſſe 
ein Gleiches thun. Die Aufgaben zu den freien deutſchen und lateiniſchen Auf; 
fäten find ſtets fo zu waͤhlen, daß die Schuͤler den zu bearbeitenden Stoff bereits 
kennen und einigermaßen beherrſchen; auch if der Geſichtspunkt unter und nach 
welchem der Stoff behandelt werden ſoll, auf das Beſtimmteſte zu bezeichnen und 
zu entwickeln. Wird hiernach uͤberall verfahren und wird die Jugend nur durch 
eine ernſte häusliche sunt angehalten, zu rechter Zeit zu arbeiten, 
und eben ſowohl vor unnoͤthigem Privatunterrichte, als vor erſtreuender Geſell— 
ſchaft und unzeitigen Vergnügungen bewahrt: fo iſt für die koͤrperliche Entwicke⸗ 
lung Nichts zu beſorgen, und die Schuler behalten zur Erholung uud zu freier 
Selbſtbeſchaͤftigung hinreichende Muße. 

6. Zur Erreichung des Zieles der Gymnaſialbildung ſind ſechs geſonderte, 
einander untergeordnete Klaſſen erforderlich. Der Lehrgang iſt in den 3 unteren 
einjaͤhrig, in den 3 oberen zweijaͤhrig; daher darf auch die Verſetzung nur all⸗ 
jährlich ſtattfinden. Jaͤhrlich iſt aber auch aus IH. und IL zu verſetzen, und 
es iſt nicht nothwendig, daß jeder Schuͤler 2 Jahre in jeder dieſer Klaſſen zubringe, 
ſondern wer durch erhoͤheten Fleiß im Stande geweſen iſt, das Klaſſenziel in kür⸗ 
erer Zeit zu erreichen, kann auch vor 2 Jahren verſetzt werden. Jedoch darf di 

efahigung zur Verſetzung nicht nach einzelnen Lehrfaͤchern beſtünmt, ſonder 
muß nach den Fortſchritten in allen Hauptlehrgegenſtaͤnden beurtheilt werden. 

7. Es iſt aus falſchen Vorausſetzungen und Folgerungen behauptet worden, 
das Abiturienten⸗Pruͤfungsreglement vom Aten Juni 1834 verurtheile die Schäfer 
der oberſten Klaſſe das letzte Sehr bindurd zu einem polphiſtoriſchen Treiben und 
einem encyklopaͤdiſchen Gedaͤchtnißweſen, verlange von ihnen, „über. Alles in 
10 Jahren Erlernte in wenigen e Rechenſchaft abzulegen, und meſſe den 


Nutzen des Unterrichts in den einzelnen Wiſſenszweigen allein nach dem ab, was 
davon nachweislich behalten worden. Und dennoch wird in dem Reglement weder 
einzelnen, noch vielen, noch allen Lehrobjekten, fondern nur der an ihnen ges 
wonnenen Geſammtbildung des Gepruͤften, der durch laͤngere Beobachtung be⸗ 
gruͤndeten Kenntniß der Lehrer von ſeinem ganzen wiſſenſchaftlichen Standpunkte 
und dem Geſammteindrucke, den ſeine Pruͤfung gemacht hat, ein entſcheidendes 
Gewicht beigelegt. Waͤhrend das Reglement die aus dem 1 
ſich ergebenden Gegenſtaͤnde der ſchriftlichen und muͤndlichen Prüfung aufzaͤhlt und 
für jeden derſelben das durch den Unterricht zu erreichende ideelle Ziel feſtſtellt, 
unterſcheidet es dieſe letzteren Beſtimmungen, welche ausdrücklich den Pruͤfenden 
nur bei der Schlußberathung zur Richtſchnur für die Erthellung des Zeugniſſes 
der Reife dienen ſollen, aufs unzweideutigſte von dem Maßſtabe, der fuͤr den 
Akt der Pruͤfung ſelbſt in Anwendung kommen und eben kein anderer ſein ſoll, 
als der, welcher dem Unterrichte in der erſten Klaſſe und dem Urtheile der Lehrer 
uͤber die Leiſtungen der Schuͤler dieſer Klaſſe zum Grunde liegt. Beruhigend iſt 
es für das Miniſterium, daß die Forderungen des Reglements von ſaͤmmtlichen 
Provinzial⸗Schulkollegien und von unbefangenen und en Schulmaͤnnerr 
nicht für zu hoch geſtellt angeſehen und daß fie es nicht rathlich finden, dieſelb.a 
berabzuſetzen. Wenn gleichwohl von mehren Seiten eine Vereinfachung beſonders 
der muͤndlichen Prüfung gewuͤnſcht wird, ſo iſt das Reglement dieſem Wunſche 
ſchon durch die Beſtimmung im 9 24 entgegengekommen. 
8. In Hinſicht auf die Methode haben mehre ſachverſtaͤndige Stimmen ſchwere 
Beſchuldigungen gegen die Gymnaſien erhoben. Wiewohl nun das Gewicht dieſer 
Anklagen durch die Berichte der . bedeutend vermindert 
worden iſt, ſo werden doch fuͤr Lehrer, die dazu Veranlaſſung geben koͤnnten, 
wohlwollende . hinzufuͤgt, und als wirkſames Mittel, dieſen Maͤngeln 
abzuhelfen, wird die Anordnung hervorgehoben, daß angehende Lehrer ein Probe⸗ 
jahr beſtehen muͤſſen, wo, nach der Verordnung vom 24ſten September 1826, die 
Direktoren und Klaſſenordinarien mit Liebe, Treue und Hingebung ſich bemühen 
werden, ihr Gymnaſium zu einer Pflanzſchule auch fuͤr Lehrer zu machen. Unter 
andern Mitteln, eine beſſere Methode des Gymnaſialunterrichts zu befoͤrdern, wird 
fh E Einrichtung der paͤdagogiſchen Seminarien erwaͤhnt und Aus⸗ 
t dazu eroͤffnet. 4 
9. Was endlich die koͤrperlichen Uebungen betrifft, fo find nur dies 
jenigen Gymnaſien, welche mit einem Alumnate verbunden ſind, dafuͤr zu ſorgen 
verpflichtet; die uͤbrigen haben nur darauf zu ſehen, daß die Aufgaben fuͤr die 
äuslichen Arbeiten den Schülern zur Erholung und zu koͤrperlichen Uebungen 
ie noͤthige Muße uͤbrig ae Doch ſoll es den Gymnaſien nicht verwehrt fein, 
weckmaͤßige und geregelte Leibesübungen einzuführen, nur muͤſſen dieſe unter der 
eitung eines dazu geeigneten Lehrers angeſtellt werden und der Direktor dafür 
verantwortlich bleiben. Die Theilnahme an ſolchen Uebungen wird dem freien 
Willen der Eltern und der Schüler anheim . Die Koſten der Einrichtung, 
der Unterhaltung des Geraͤthes, ſo wie das Honorar des Lehrers, ſind entweder 


durch Beitraͤge der theilnehmenden Schuͤler, oder durch Erhoͤhung des Schulgeldes 


aufzubringen, wenn fie ſich nicht etwa durch eine freie Uebereinkunft mit den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Behoͤrden ganz oder zum Theil decken laſſen. Der Zweck dieſer Uebungen 

muß unter allen Umſtaͤnden darauf beſchraͤnkt bleiben, die Geſundheit der Schüler 

IR ſtaͤrken und ihre körperlichen Anlagen hinreichend zu entwickeln; alles Unge⸗ 
drige und Zweckwidrige aber muß davon entfernt gehalten werden.“) 


Vom 25. Januar 1838. Das Urtheil der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion über die vorjährige Abiturientenpruͤfung wird nebſt den auf 
dieſelbe bezuͤglichen Verhandlungen ꝛc. zugefertigt. 

Vom 1. März 1838. Die Fertigkeit der Abiturienten im augenblickli⸗ 
chen ſchriftlichen Gebrauche des lat. Sprachidioms kann auf eine zweifache Weiſe 
erforſcht werden: 1) fie ſchreiben auf der Stelle und raſch lateiniſch nieder, was 
der Lehrer ihnen mündlich und langſam in deutſcher Sprache diktirt, oder 2) es 
wird ihnen ein kurzes deutſch geſchriebenes Penſum, das nicht beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten darbietet und auch die Ueberſetzung einer urſprunglich lateiniſchen Schrift⸗ 
ſtelle ſein kann, zum Abſchreiben vorgelegt und fie muͤſſen es raſch, ohne Bes 
nutzung des Woͤrterbuchs, ins Lateiniſche uͤbertragen. Das letztere wird fuͤr das 
kuͤrzere und zweckmaͤßigere Verfahren gehalten und daher empfohlen. 


Vom 2. März 1838. Die unterm Item Februar 1838 von dem Koͤnigl. 
Miniſterio der geiſtl., Unt. und Mediz. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Pruͤfungs⸗Kommiſſionen erlaſſene Verfuͤgung, enthaltend eine Modifika⸗ 
tion von 922 des Reglements vom 20ſten April 1831 über die Prüfung der Kan⸗ 
didaten des hoͤheren Schulamtes, wird abſchriftlich zugefertigt und dem Direktor 
aufgetragen, diejenigen Schuͤler der oberen Klaſſen, welche ſich ſpaͤterhin dem 
höheren Schulamte zu widmen gedenken, vorher zu beobachten und die nach ihrer 
ganzen Perfoͤnlichkeit dazu untauglich erſcheinenden auf jede ſchickliche Weiſe von 
der Wahl eines Standes abzurathen, in welchem für keinen, der ihn ohne wahr⸗ 
haft inneren Beruf ergreift, Gedeihen und Befriedigung zu hoffen iſt; dagegen 
die ihrer ganzen Perſoͤnlichkeit nach zu dem gedachten Stande geeigneten jungen 
Leute nicht nur auf die Bedeutung, den Umfang und die Schwierigkeiten der Auf⸗ 
gabe, die ſie mit der Zeit zu loͤſen haben, im Allgemeinen aufmerkſam, ſondern 
auch ins Beſondere nach Anleitung des Reglements vom 20ſten April 1831 und 
der ſpaͤteren betreffenden Verfügungen mit allen den Anforderungen bekannt zu 
machen, welche fpäterhin die Prüfung pro facultate docendi an ſie machen wird. 
Vale wird es wuͤnſchenswerth gefunden, daß ſolchen Juͤnglingen im letzten 

emeſter ihrer Schulzeit in einer außerordentlichen Lektion eine gehoͤrige Anlei⸗ 
tung zur zweckmäßigen Einrichtung ihrer Univerſitaͤtsſtudien gegeben werde. 


Vom 3. März 1838. Abſchrift des Requiſitionsſchreibens an den hieſi⸗ 

gen Landrath Baron v. Lyncker, auf den Grund der vorhandenen Inventarien⸗ 

erzeichniſſe des Gymnaſiums eine Verhandlung in Betreff der Uebergabe der 
Bibliothek ꝛc. an die betreffenden Lehrer aufzunehmen und einzuſenden. 


” 0 12 hohen Verordnung iſt der Lektionsplan für 18 7, angelegt, deſſen Genehmigung bercits 
erfolgt iſt. 
(4) 


Vom 17. März 1838. Abſchrift eines unterm 27ſten Februar d. J. 
an das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Muͤnſter erlaſſenen Miniſterial⸗ 
Reſkripts, die Verleihung des Oberlehrer-Praͤdikats an die Klaſſen-Ordinarien 
* den Gymnaſien betreffend, wird zur Kenntnißnahme und Nachachtung zu⸗ 
gefertigt. 

Vom 18. März 1838. Benachrichtigung, daß die Zte Direktoren⸗Konfe⸗ 
renz bis 1839 ausgeſetzt bleibt. 


III. Zur Chronik des Gymnaſiums. 
Das Schuljahr 18°%,-ift mit dem 23. Oktbr. v. J. eröffnet worden und wird 


. 


mit der angekuͤndigten Pruͤfung beſchloſſen werden. 


Die Cholera, welche bei ihrer erſten Wanderung durch Europa im Jahre 
1831 unfere Stadt verſchont hatte, graſſirte diesmal hier vom 23. September bis 
um 1. November in mehren Geſtalten. Sie hat zwar auch ein Mitglied des 
tchrerkollegiums und mehre Schuͤler, die letzteren in geringerem Maße, heimge— 
ſucht; jedoch iſt von den zum Gymnaſium gehoͤrigen Perſonen keine ein Opfer 
derſelben geworden. Ausſetzung des Unterrichts hat die Epedemie zwar nicht vers 
anlaßt, wohl aber Verſaͤumniſſe nicht nur der daran Erkrankten, ſondern auch 
geſunder Schuͤler, indem, der polizeilichen Anorduung gemaͤß, aus Haͤuſern, worin 
ſich Cholerakranke befanden, Niemand zum Unterricht zugelaſſen werden durfte, 
und außerdem einige auswaͤrtige Familien aus Beſorgniß ihre Soͤhne in die Hei— 
math holen ließen. Auch andere, wiewohl nicht gerade langwierige, Krankheiten 
ſind unter dem Lehrerperſonale vorgekommen. 


Den oͤffentlichen Redeaktus zur Feier des allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs eroͤffnete am 3. Aug. um 9 Uhr früh ein von der oberen Sing— 
klaſſe geſungener Choral. Der Prolog des Oberlehrers Dr. Hamann hob aus 
den in den zunaͤchſt verfloſſenen Jahren ergangenen Verordnungen, wodurch ſich 
die ununterbrochene weiſe Fuͤrſorge Sr. Majeſtaͤt fuͤr eine ruhig und zeitgemaͤß 
fortſchreitende Entwickelung aller geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe und Einrichtungen 
des Bee Staates und Volkes kund gegeben habe, die zur Verbeſſerung 
des Gelehrten-Schulweſens unter dem 24ſten Oktbr. v. J. erlaſſene Cirkular⸗Ver⸗ 


fügung hervor und gab Winke und Andeutungen zur Verſtaͤndigung Über dieſelbe. 
Nach einem Zwiſchengeſange folgten: latein. Redeuͤbung des Primaners Brunck ow 
uͤber Herrmann, den Retter der deutſchen Freiheit. — Deklamationen von Schuͤlern 
der unteren Klaſſen. — Redeverſuch des Sekundaners Brenke: Wie man dem 
Lande, deſſen Bürger man iſt, Achtung erweiſe. — Das Volklied: „Als auf des 
erſten Koͤnigs Wort ꝛc.“ nach der Melodie des „Rule Britannia,“ geſungen von 
der oberen Singklaſſe. — Deklamationen von Schuͤlern der mittleren Klaſſen. — 


Deutſche Redeuͤbung des Primaners Lünemann über die Feſtigkeit und Annehm⸗ 
lichkeit der Schulfreundſchaften. — Schlußchoral. 


Se. Majeſtaͤt der König haben allergnaͤdigſt geruhet, mittelſt allerhoͤchſten Pas 
tents vom 18. Dezember 1837 dem erſten Oberlehrer Petrenz zur Anerkennung 
ſeiner bei dem hieſigen Gymnaſium ſeit nunmehr 26 Jahren, anfangs unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtaͤnden, vielfältig bewährten, eben fo treuen und eifrigen, als 
erfolgreichen Amtsthaͤtigkeit das Praͤdikat eines Profeſſors beizulegen. 


IV. Satiſtiſche Nachrichten. 


1. Die Anzahl der abgegangenen und der aufgenommenen Schuͤler und den 
gegenwaͤrtigen Stand der Frequenz weiſet die unter V. angehaͤngte Tabelle nach. 

In Folge ſchriftlicher und am 26. und 27. Juli e. unter dem Vorſitze und 
der Leitung des Koͤnigl. Schulraths und Profeſſors Herrn Dr. Lucas abge⸗ 
— = mündlicher Prüfung werden mit dem Zeugniſſe der Reife zur Univerſitaͤt 
entlaſſen: : 

1) Herrm. Friedr. Theodor Wedthoff aus Königsberg in Pr., 20% Jahr 
alt, ſeit Oſtern 1831 im Gymnaſium von Quarta an, 2 Jahr auf Prima. Er 
gedenkt in Koͤnigsberg und Berlin die Kameralwiſſenſchaften zu ſtudiren. 

20 Friedr. Aug. Arnoldt aus Wehlau, 20 Jahr alt, 5 Jahr in der Anſtalt 
von Sekunda ab, 3 Jahr in Prima. Er wird in Koͤnigsberg ein noch zu waͤh⸗ 
lendes Fach ſtudiren. 

3) Karl Hein. Sam. Jul. Kroͤhnke aus Doͤrſchkehmen, bei Pillkallen, 19 Jahr 
alt, 7 Jahr in der Anſtalt von Quarta an, 2 Jahr auf Prima. 

4) Ferd. Adolph Gregorovius aus Neidenburg, 17% Jahr alt, 6 Jahr 
im Gymnaſium, von Tertia ab, 2 Jahr auf Prima. 

5) Ernſt Jakob Adolph Kruger aus Goldapp, 19% Jahr alt, 6 Jahr in 
der Anſtalt, von Tertia an, 2 Jahr auf Prima. 

Die drei letzteren Juͤnglinge ſind geſonnen, in Koͤnigsberg Theologie zu ſtudiren. 


2. Die Bibliothek des Gymnaſiums iſt im Laufe dieſes Schuljahres ver⸗ 
mehrt worden 
a) aus den Mitteln der Anſtalt durch folgende Werke:“) 
Lobeck, Paralipomena grammat. graecae. Lps. 1837 sg. P. 1. 2. in 2 Bdd. — 
Krüger, Untersuch. a. d. Gebiete d. lat. Spr. 1820 fl. 3 hi. in 1 Bde. — F. Spitz- 


) Diefe und die feit 1834 in den Jahresberichten gegebenen gleichartigen Notizen find nur für die 
Mitglieder des Lehrerkollegiums beſtimmt, welchen fie als Fortſetzung des 1833 gedruckten Katalogs 
der Bibliothek dienen. 
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ner, De versn Graecorum heroico. Lps. 1815. — F. A. Wolfi Prolegom. ad 
Hom. Hal. 1795. — Sophocl. Tragoedd. Ed. Wunderus. II. I. 2. — Corp. Byzantt. 
Paul. Silentiarius, Georg. Pisida, Sanct. Nicephor. Cstpol.; To. Lydus; Theopha- 
nes continuatus, Jo. Cameniata, Symeon magist., Georg. Monachus. 3 Voll. — 
Lindemann, De Punicis Plautin. Lps. 1837. — Horat. Epistt. Ed. Obbarius et 
Schmidius. Fasc. I. II. Ib. 1837. sg. — Lambini in Hor. commentarii. Confl. 1829. 
2 Voll. — Lucani Pharsalia. Ed. Weber. Tom. III. Lps. 1831. — Cornel. Nep. Ed. 
van Staveren. Cur. Bardili. Stuttg. 1820. 2 Voll. — Liv. hist. Cur. Drakenborch. 
Ib. 1820 sqg. XV T. in 19 Bod. — Tacit. Agricola von Walch. Berl. 1828. — 
I. Schefferi de re vehicul. vett. I. II. Francof. 1671. 4. — Th. Jansonii Fastt. 
Rom. cosul. I. II. Amst. 1740. — Pauly, Realencyklop. des klaſſ. Alterth. Lief. 
1 — 8. — Wurm, de ponderum ete. ratt. ap. Rom. et Graec. Stuttg. 1821. — 
Neue Jahrbb. f. Philol. etc. Jahrg. 1838. 3 Bdd. — J. Grimm, Deutsche Gramm. 
4.Bd. Gött. 1837. — Graff, Althochd. Sprachschatz. Lief. 9 — 14. — W. Körte, 
die Sprichwoͤrter ꝛc. der Deutſchen. Lpz. 1837. — Fontenelle, Sur la pluralit# 
des mondes. Berl. 1783. — Delille, Lhomme des champs. Bale, 1800. — Musée 
frang. Her. v. Wolff ete. 1836 — 38, 3 Bdd. — De l’Allemagne, Par M. de Stael. 
3 Voll. — Eichhorn, Antiqua hist. ex ips. vett. scriptt. lat. narratt. contexta. 
Gött. 1811. 2 Voll. — Geſch. d. Kriege in Europa ſeit 1792. VI. 1. Lpz. 1838. — 
Fr. Buchholz, Geſch. Napol. Berl. 1827 ff. 3 Bdd. — Venturini, Chronik d. 19. 

hrh. Neue Folge. 9. 10. Bd. — Mignet, Mist. de la révol. frang. Stuttg. 1834.— 
N. Niebuhr, Beſchreibung v. Arabien. Kopenh. 1772. 4. — Herſchel, vom Lichte. 
A. d. E. v. Schmidt. Stuttg. 1831. — Foerstemann, Beitr. z. Lehre v. d. Ke- 

elschnitten. 4. — Schmidt, Lehrb. d. math. u. phys. Geogr. Gött. 1829. f. 
2 54d. — Mitscherlich, Lehrb. d. Chem. 3. Aufl. I. Bd. Berl. 1837. — Gehler, Phv- 
sik. Woerterb. Neu bearb. v. Brandes etc. Lpz. VI. 1 — 3. VII. 1. 2. VIII. 1. 2. 
7 Bdd. u. 1 B. Kupf. — Goldfuss, Naturhist. Atlas. 20 Lief. — Oken, Allg. Nas 
turgeſch. Lief. 41 — 54. — Engelhardt, * d. Kirchengeſch. Erl. 1833. f. 
4 Thle in 3 Bdd. — Ernesti, Opusc. theol. — Noͤſſelt, Wahrh. u. Goͤttlichk. d. 
chriſtl. Rel. — Spalding, Werth d. Gefühle im Chrſtth. — Teller, Rel. d. Voll⸗ 
kommenen. — Wegscheider, Institt. theol. dogmat. — Mendelsohn, Phaͤdon. — 
Harris, Hermes. Hall. 1788. — Deinhardt, Der Gymnaſ. Unterr. nach d. wiſſenſch. 
Anfordd. d. jetz. Zt. Hamb. 1837. — Händler, Methodik d. Gymn. Unt.'s Magd. 
1837. — Juͤngſt, Ueb. zweckm. Umgeſtalt. d. Gymnaſſ. Bielef. 1836. — Hall. 
Lit. Zeit. Jsrg. 1836. 37. 


An Programmen find eingegangen: 125 inländifche und 22 auslaͤndiſche. 


b) durch folgende Geſchenke des Hohen Koͤnigl. Miniſterit der geiſtl., unt. u. 
Med. Angelegenheiten: 

C. Passow, Eclogae e scriptt. graec. P. I. Berol. 1837. — Freytag, Lexicon Ara 

bico-lat. T. IV. Hal. Sax. 1837. 4. — Graff, Althochd. Uebers. von Boethius 

de consol. philos. Berl. 1837. — Dess. Althochd. Lesebuch. Das. 1837. — 

R(ühle) v(on) Llilienstern), Historiogramm d. preuss. Staats, nebst erl. Text. 

Berl. 1837. — Erman, Reise um die Erde. Des hist. Berichts 2. Bd. Berl. 1838. — 


— 33 — 9 
G. Rose, Mineralog. geogn. Reise nach d. Ural etc. Hist. Ber. I. Bd. Berl. 1838.— 
Crelle, Journ. f. Math. XVII. 3. 4. XVIII. — Bretschneider, Corp. Reformatt. 
Vol. IV. — Hegels Werke. X. 3. — Kugler, Museum. Jhrg. 1837. 2 — 4. Quart. — 
Eucyclop. Woerterb. d. medizin. Wissensch. 15 — 17. Bd. 


Anderweitig ſind als Geſchenke bei der Bibliothek eingegangen: 1) von Herrn 

Dr. Rupp 7 Königsberg 1 Expl. feiner Ueberſicht der allgem. Geſch. 1 Bd. Text 

u. 17 hiſt. Karten. Königsberg 1837. — D Von Herrn Buchhaͤndler Schwartz 

. Brieg 1 Expl. des von ihm verlegten ethnograph. Abriſſes der Geſch, von 

„Doͤring. 1837. 8., wofür ich den reſp. Herren Gebern im Namen der Anſtalt 
den ergebenſten Dank abſtatte. 


3. Die kleine zoologiſche Sammlung verdankt 
dem Koͤnigl. Reg. und Landrath Herrn Baron v. Lyncker: 1 Hermelin (mustela 
Erminea); a 
dem Sekundaner Deutſch: 1 Schallente (anser elangula); 


dem Quartaner Klein, der auch das Ausſtopfen der beiden vorerwaͤhnten Thiere 
beforgt hat: 1 Schwarzſpecht (picus martius), 1 großen Buntſpecht (picus 
major) und 1 Brandgans (anser Berniola). 


2. 
Lehrerkollegium. 


Direktor Prang. 
Profeſſor Petrenz. 
O. L. Sperling. 
O. L. Dr. Hamann. 
Gymn. Lehrer Küßner. 
O. L. Skrzeczka. 
O. L. Dr. Janſon. 
G. L. Brunckow. 
G. L. Mauerhoff. 
G. L. Gerlach. 
G. E. Dr. Koſſak. 
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V. Tabellariſche Ueberſicht 
der ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe des Gymnaſiums in dem Schuljahre 18/6. 


2. Allgemeiner Lehrplan. 


Faͤcher. 


Deutſch.. 
Latein 
Griechiſch. 
Hebräiſch. 
Franzöſiſch 
Religion 
Philoſ. Propäd. 
Mathematik. 
Naturwiſſenſch. 
Geographie 
Geſchichte 
Kalligraphie. » 
Zeichnen 
Geſanglehre 


Klaſſen und Stunden. 


III VI 


2 2 
60 5 
22 
2 2 
2— 
23 


get | . 


0 
7 
055 
>» 


Anmerk. Das Zeichen 
— bedeutet Kombination. 
Die Stunden für den Ge⸗ 
ſangunterricht ſind der Kom⸗ 
bination wegen nur bei 1 
und III inf., die Religions⸗ 
ſtunden der III nur bei III 
sup. mitgezählt. 


* 


a) die Schüler. 


Abgegangen 


Aufgenommen 
Sind jetzt 


3 


3. Nachweiſung uͤber 


Anzahl der 


9 Mit dem 

3 3 

35 Zeugniß 
der Reife 5 


Königs⸗ 
berg und 
Berlin . 
51 
38 
20 


Königs⸗ 
berg 


238 240021 


Ort, wo ſie 
Entlaſſenen. ſtudiren wollen. 


b) die zur Univerſität Entlaſſenen. 


Was ſte 
ſtudiren. 


Theologie 
Kameral⸗ 


wiſſenſch. 
Unbeſtim̃t 


| 


Die aus J Abgegangenen find die 5 zur Univerfität 
Entlaſſenen. 


VI. Folge der Prüfungsgegenſtände⸗ 


Bent 
Freitag, den 28. September, von 8 Uhr früh. 
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Geſang. 
1. Qu arta. 2. Unter ⸗Tertia. 
Drutſch Herr Schul⸗Inſpektor Küßner. Griechiſch. Xenophon. Herr Dr. Koſſak. 
Griechiſch. Herr G.L. Gerlach. Botanik. Herr GL. Brunckow. 
Geographie. Herr G. L. Brunckow. Mathematik. Herr G.L. Maucrhoff. 
Latein. Jacobs Leſebuch. Herr G.L. Gerlach. Latein. Cäſar. Herr O.. Skrzeezka. 


3. Ober⸗Dertia. 
Griechiſch. Xenophon. Herr O.. Dr. Jan ſon. 
Deutſch. Herr O.. Skrzeezka. 
Geſch. und Geogr. Herr Dr. Koſſak. 
Latein. Cäſar. Herr O.. Dr. Janſon. 


Die obere Singklaſſe. Herr O.. Dr. Hamann. 
Probeſchriften und Zeichnungen der Quartaner liegen vor. 


Choral. e 


Nachmittags von 2 Uhr. 


Geſang. 
4. Quinta. ers, 
Deutſch. Herr Schul⸗Inſp. Küßner. Deutſch. Herr GL. Gerlach. 
Latein. Herr Dr. Koſſak. Rechnen. Herr GL. Mauerhoff. 
Rechnen. Herr G.. Mauerhoff. Latein. Herr Schul⸗ Inſp. Küßner. 
Geſchichte u. Geogr. Herr Dr. Koſſak. Geographie. Herr G.L. Brunckow. 


Probeſchriften und Zeichnungen liegen vor. 
Geſang. 
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93899 
Sonnabend, den 20. September, von s Uhr früh. 
Geſang. 


6. Sekunda. 7. Urins. 
Phyſik. Herr O.. Sperling. Geſchichte. Herr O.. Dr. Hamann. 
Franzöſiſch. Herr O. L. Dr. Hamann, Horaz. Herr Prof. Petrenz. 
Latein. Lipius „Herr O.. Serzeczka. Mathematik. Herr O. L. Sperling. 
Griechiſch. Xenoph. Herr O. L. Dr. Janſon. Griechiſch. Herodot. Herr Prof. Petrenz⸗ 


Entlaſſung der Abiturienten. — Abſchiedsrede des Abiturienten Gregorovius. — Erwiederung des 
Primaners Dodillet. 


Schluß ⸗ Choral. 


Das neue Schuljahr beginnt, nach Ablauf der 14tägigen Herbſtferſen, mit dem 15. Oktober d. J. 


Neu aufzunehmende Schüler, die ſich für eine oder die andere der vier oberen Klaſſen eignen, bitte 


ich Freitag, den 12. Oktober, um 9 uhr früh, die für Quinta und Sexta geeigneten Sonnabend, den 
13., um dieſelbe Stunde zur Prüfung zu ſtellen. 


Gumbinnen, im September 1838. 
Prang, 


Direktor des Gymnaſiums. 


